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Tschechische Armee marschiert zur Grenze
Regierung Hodza zurückgetreten — Militärdiktatur mit General Sirovy — Neue Schandtaten der bolschewistischen Soldateska

Hakenkreuzfahnen über dem Sudetenland — 16 neue Blutopfer in Eger

Eg er , 22. September. Die tschechische
Armee erhielt am Donnerstagnachmittag
von GeneralstabschefKreja den Befehl, mit
allen verfügbaren Waffen sofort in die
sudetendeutfchen Grenzgebiete
einzumarschreren  und sie bis auf das
letzte Dorf zu besetzen. Nachmittags gegen
4 Uhr drangen die ersten Panzerwagenkolon¬
nen in die sudetendeutschen Orte Königs¬
berg, Falkenau, Graslitz, Neudek, St . Joa¬
chimsthal, Weipert und andere ein, in denen
bekanntlich überall Ordner der Sudetendeut¬
schen Partei den Ordnungsdienst übernom¬
men hatten, nachdem die Polizei sich kampf¬
los zurückgezogenund die Waffen nieder¬
gelegt hatte. In den Orten herrschte bis vier
Uhr nachmittags eine außerordentlich be¬
wegte Freudenstimmung über die errungene
Freiheit. Die Bevölkerung hatte die Städte
beflaggt und die Häuser festlich geschmückt.

Aus den Panzerautos wurde ohrch jede
Warnung und Vorankündigung sofort hef¬
tiges Maschinengewehrfeuer eröffnet, durch
das zahlreiche Straßenpassanten getroffen
wurden. So wurden in Hcrzogenreuthzwei
Personen,  sudetendeutsche Ordner, im
Ortseingang von Königsberg zwei Männer
und eine Frau , auf der Straße von Falkenau
nach Zwodau vier sudetendeutsche Ordner,
in Graslitz drei sudetendeutsche Ordner, in
Weipert ein sudetendeutschenMusiker er¬
schossen.  Bei Oberlohma wurden zwei
sudetendeutsche Ordner und eine Frau durch
Schüsse aus Panzerwagen ermordet. Das sind
18 Blutopfer in drei Stunden nur allein im
Bezirk des Egerlandes. Das tschechische Mili¬
tär besindet sich auf dem Vormarsch auf
Eger mit der Absicht, noch im Laufe der
Nacht Franzensbad und Asch wieder zu be¬
setzen.

In Eger sind in aller Eile die Aus¬
schmückungen an den Häusern, die Auslagen
in den Schaufensternentfernt und die Fahnen
wieder eingezogen worden. Am Abend zeig¬
ten sich wieder Mitglieder der „Roten
Wehr"  auf der Straße , um zusammen mit
inzwischen wieder aufgetauchten Gendarmen
den Polizeidienst wieder aufzunehmen. Es
kam dabei zu Schießereien, die zur Stunde
noch andauern . Nach den bisherigen Mel¬
dungen sollen dabei insgesamt neunPer -
sonen verwundet  worden sein. Nähere
Feststellungen ließen sich noch nicht treffen,
da inzwischen der Telephonverkehr mit Eger
Wieder unterbrochen ist.

Der Bevölkerung hat sich eine ungeheure
Erregung bemächtigt, da sie für die kommende
Nacht das Schlimmste befürchtet.
Es handelt sich ohne Zweifel um eine Nache-
aktion des tschechischenMilitärs wegen der
Vorgänge des heutigen Tages, insbesondere
wegen des Hissens der Hakenkreuzsahnen und
der nationalen Umzüge in sudetendeutfchen
Grenzorten, sowie der Entwaffnung tschechi¬
scher Gendarmen in einer Reihe von Orten,
die bekanntlich ohne jede Gewaltanwendung
von waffenlosen Ordnern vorgenommen
wurde.

Die Einwohnerschaft der Orte wartet
sehnsüchtig darauf , ausdem Neich Hilfe
zu erhalten. Immer wieder hört man die
Frage : Wann denn das Sudetendeutsche
Freikorps einmarschiere, die Orte besetze und
so wieder Recht, Sicherheit und Ordnung
schaffe? Man befürchtet in den Jndustrie-
gegenden, insbesondere in den Gebieten von
Brüx, Dux, Saaz, Reichenberg, Gablonz,
Komotau, für die kommende Nacht schwere
kommunistische Terrorakte, insbesondere
Brandstiftungen,  für die Kommuni¬
sten schon jetzt, teeilweise von Beamten und
Militär unterstützt, alle Vorbereitungen ge¬
troffen haben. Bereits in der letzten Nacht
wurde bei Warnsdorf der Versuch gemacht,
mrt Benzinfässern den großen Grenzwald in
Brand zu stecken. Glücklicherweise gelang es,
das Feuer im Laufe einer Stunde zu löschen.

Das gesamte Gebiet von Asch bis ein¬
schließlich Franzensbad ist von tschechischen
Gendarmeriebeamten und Militär völlig ge¬
räumt . Sudetendeutsch« Ordner haben den
Ordnungsdienst übernommen. 300 Mann
Gendarmerie, Soldaten und Beamte stellten
sich in verschiedenen Trupps morgens an der
Neichsgrenze den deutschen Beamten und
baten, entwaffnet und interniert zu werden,
da es nicht mehr möglich sei, in die Tfche-
chei zurückzugelangen. Sie wurden nach
Plauen in ein Internierungslager überge-
iührt.

In dem südwestlich von Zittau jenseits der
Grenze liegenden Dorf Lichtenwalöe legten
Donnerstagabend Kommunisten in mehreren
Gebäuden Feuer an. Die Gebäude gingen
sofort in Flammen auf. Zu später Abend¬
stunde liegt über dem Dorf ein Heller Feuer¬
schein und eine riesige Rauchwolke. Da in¬
zwischen die tschechische Staatsverteidigungs¬
wache das Grenzgebiet wieder besetzt hat, sind
nähere Feststellungen noch nicht möglich ge¬
wesen.

Wie dem „Freiheitskampf" mitgeteilt wird,
fand am Donnerstagnachmittag ein Gefecht
zwischen 30 schwerbewaffneten tschechischen
Gendarmen und sudetendeutschen Ordnern
in Zeidler  vor dem Gemeindeamt statt.
Bei diesem Gefecht wurden die vier sudeten¬
deutschen Ordner Mieth, Karl Büchel, Gustav
Weber und der Jungturner Raimund Jentsch
getötet.

Geschützdonner aus Graslitz
Neue Flüchtlingswellen

Berlin,  22. September. Der VB. meldet
aus Klingenthal: Während der tschechische

Rundfunksender um 19.15 Uhr aus Prag
seine beruhigenden Phrasen in die Welt
streut, straft ihn der Geschützdonner
Lügen, den wir hier in Klingenthal zur glei¬
chen Stunde von jenseits der Grenze hören.
Unser Sonderberichterstatter zählte zehn bis
zwölf Schüsse. Wie Ortskundige berichten,
soll der Geschützdonner von drei Haubitzen
stammen, die aus dem Kirchberg unweit
Falkenau Stellung bezogen haben. Der sude¬
tendeutschen Bevölkerung, die am Morgen
mit soviel Begeisterung in ihre angestammte
Heimat zurückgekehrt ist, hat sich eine große
Erregung bemächtigt. Hunderte, die im Laufe
des Tages nach Graslitz übersiedelten, sind
in der siebten Abendstunde wieder über die
reichsdeutsche Grenze nach Klingenthal ge¬
flüchtet, wo Stadtverwaltung und NSV. ihre
helfende Tätigkeit wieder ciufnahmen. Um
2v.45Uhr sind wieder mehrere dumpfe Ein¬
schläge zu hören, die auf Sprengungen ost¬
wärts Graslitz hindeuten.

Um 18 Uhr suchte unser Sonderbericht¬
erstatter einen jungen Sudetendeutschen,
Franz Lowasser aus Schönberg bei Graslitz,
auf, der mit zwei Schußverletzungen am
Nachmittag im Graslitzer Krankenhaus ein-
gelicfert worden war. Lowasser war am
Nachmittag mit zwei Kameraden auf einem
Motorrad mit Beiwagen nach Heinrichsgrün
gefahren. Am Heinrichsgrüner Berg erhiel¬
ten sie aus einer Entfernung von etwa fünf¬
zig Metern Gewehrfeuer.  Der Kame¬
rad , der auf dem Soziussitz Platz genommen
hatte, stürzte kopfüber in den Graben. Der
Fahrer des Motorrades hat anscheinend
einen Bauchschuß erlitten. Lowasser selbst
sprang aus dem Beiwagen und erhielt auf
seiner Flucht über die Straße zwei
Schüsse,  die ihn am linken Arm trafen.

Mütrilt-er Negierung Hodza
Ei« Kabinett General Sirovy - Die Regierung Hodza »korporatives Mitglied-

Prag,  22 . Sept . Die tschechoslowakische
Regierung ist zurückgetreten. Ministerpräsi¬
dent Hodza  hat sich zu Staatspräsident
Bene  sch begeben, um die Demission feines
Kabinetts mitzuteilen.

Prag,  22 . September. Das neue Prager
Kabinett setzt sich wie folgt zusammen: Mini¬
sterpräsident: Sirovy;  Außenminister
Krofta;  Finanzen : Kalfus;  Unifizie-
rungsmimster: Dr. Josef Frie:  Schul.
Wesen: Schubert;  Inneres : Ccrnh,  bis¬
her Landespräsident für Mähren; Gesund¬
heitswesen: Professor Mentl;  Handel und
Gewerbe: Janacek;  Post - und Telegra¬
phenwesen: Dunovskh;  Justizwesen : Dr.
Fajnor;  Eisenbahn - und Verkehrswesen:
Kamenickh;  Oesfentliche Arbeiten: Gene¬
ral Nosal:  Landwirtschaft Reich ; So¬
ziale Fürsorge : Harock.

Sirovy , Krofta und Kalfus sind Minister,
alle übrigen sind Sektionschefs, also nur Be¬
amte. Minister ohne Portefeuille sind: Peter
Zenkl (Oberbürgermeister von Prag ), V u-
kovsky (Sokolführer ), Vavrecka (der
vor kurzem mit der Leitung des Agitations¬
ausschusses der Regierung betraute Bata-
Geschäftssührer, jetzt ebenfalls ohne Porte¬
feuille).

Wie weiter verlautet, ist das gesamte bis¬
herige Kabinett Hodza als „Politisches Komi¬
tee" mit dem bisherigen Ministerpräsidenten
ebenfalls in das Kabinett ausgenommen. Die
Einsetzung des Kabinetts Sirovy erfolgte
durch Handschreiben des Staatspräsidenten
Benesch. - -

Am Donnerstag früh verschärfte sich die
Spannu « in Prag so sehr, daß in zahl¬

reichen Betrieben die Arbeiterschaft die Ar¬
beit niederlegte und erneut sich ungeheure
Demonstrationszüge zur Burg emporwälz,
ten, dem Dienstsih des Staatspräsidenten
Benesch. Unter dem Eindruck der ungeheuren
Demonstrationen entschloß sich die Regie-
rung Hodza,  wie um 11 Uhr bekannt
wurde, zum Rücktritt.  Es wurde gleich¬
zeitig mitgeteilt, daß im Laufe des Nachmit¬
tags eine Regierung der nationalen Konzen-
tration gebildet werden würde und darüber
zur Zeit Besprechungen beim Staatspräsi¬
denten stattfinden.

BenM an„sein Bolk"
Prag , 22. September. Dr. Benesch  hielt

am Donnerstagabend im tschechischen Rund,
funk eine kurze Ansprache, in der er „sein
teures Volk" wohl ein halbes dutzendmal
zur Ruhe aufforderte. Dr. Benesch meinte,
er habe nie Angst gehabt und habe auch
heute keine. Er habe seinen Plan . Und
Benesch glaubte, beruhigend auf seine Tsche-
chen einwirken zu können, wenn er ihnen
ein Uebereinkommen versprach, an dem an-
dere Staaten zugunsten der Tschecho-Slowa»
kei arbeiten sollen. Das tschecho-slowakische
Volk wisse, wann es zu kämpfen habe. Wenn
es notwendig sei, würde es kämpfen und
dann bis zum letzten Augenblick. Seine Poli-
tik sei fest, meinte er, und ihre Festigkeit
sähe er darin , sich der Entwicklung anzupas¬
sen, die sich heute so rasch ändere. Er schloß
mit den Worten: „Mein teures tschechisches
Volk endet nicht und wird alle Schwierig¬
keiten überstehen.'

Wie aus einer Meldung aus Prag hervor,
geht, empfing Staatspräsident Dr. Benesch
heute den berüchtigten Kommunistenhäupt-
lina Clement Gottwal d„

i Moskauer Kurs lvlrd Angeschlagen
„Auf die Wache gegen den Feind!"

Prag , 22. September. Die tschechischen
Blätter veröffentlichen die heutige Kund¬
gebung Beneschs in sehr großer Aufmachung.
Das volkssoziale „A—Zet' überschreibt die
Ausführungen Beneschs mit „Sparen wir un-
sere Kräfte; wir können sie gebrauchen". Auch
in den anderen Kundgebungen, welche heute
Prager Politische Persönlichkeiten abhielten,
um zur Beruhigung beizutragen, heben die
Blätter immer jene Stellen hervor, die auf
einen verstärkten Wider  st and  schliL.
ßen lassen. So wird z. B. eine Kundgebung
des Prager Oberbürgermeisters Dr. ZenH
mit den Worten überschrieben: „Auf dis
Wache gegen den Feind!" An anderer Stell«
heißt es: „DaS Volk manifestiert sür di»
Republik." — '

Deutschfeindliche Ausschreitungen
Ln Mag

Prag,  22 . September. Die gespannt»
Atmosphäre in Prag,  das sich immer mehr
mit bolschewistischem Pöbel anfüllt, entläot
sich in ständig verschärftem Terror . Es
kommt stündlich zu wüsten deutsch-
feindlrchenAusschreitungen.  Nie¬
mand darf in Prag ein deutsches Wort spre¬
chen, da ex sonst von dem rasenden Mob der
Straße gelyncht würde. Selbst Frauen,
die sich an Polizeibeamte um Auskunft
wandten, wurden von der Menge schwer
mißhandelt,  weil sie in deutscher Sprach«
Fragen an diese gerichtet haben sollen. Kein
Deutscher ist seines Lebens selbst in seine«
Wohnung in Prag mehr sicher.

Wie von gut unterrichteter Seite der.
lautet , verlassen die Mitglieder der eng¬
lischen Kolonie am Freitag früh 19.45 Uhr
Prag auf Aufforderung von offizieller briti¬
scher Seite in einem Spezialzug. ...

Moskau HM Mag zum Krieg!
Komintern propagiert tschechischen Sowjet-

Staat
rp. Warschau, 23. September. Tie Sowjet-

Presse und sämtliche roten Sender versuchen,
die tschechische Bevölkerung gegen den bri¬
tisch-französischen Lösungsplan auszu-
putschen,  mit dem Ziel, doch noch einen
Krieg zu provozieren. Wenn es Prag letzten
Endes doch noch gelingt, so schreiben die
roten Blätter . Nazideutschland in einen
Krieg zu verwickeln, so würden mit Sicher-
heit alle anderen Staaten über das Tritte
Reich herfallen, um diesen „Dorn im Her¬
zen des zivilisierten Europas " zu Vernich.
ten (?). Wie das Regierungsorgan ,.Js»
westija" mit zynischer Offenheit erklärt, be-
stände die geschichtliche Aufgabe der Prager
Machthaber darin , dem deutschen Koloß die
Zähne zu zeigen und ihn zu zertrümmern.

Nach zuverlässigen Meldungen hat die
Moskauer Komintern-Zentrale ihre Taktik
in der Tschecho-Slowakei grundlegend geän¬
dert und bereits der neu geschaffenen Vage
angepaßt. Die Komintern-Funktionäre in der
Tschecho-Slowakei haben über die Prager
Sowjetgesandtschaft den Befehl bekommen,
zu direkten Aktionen überzu¬
gehen.  denn jetzt sei die Tschecho-Slowa¬
kei reif, ein reiner Sowjet-Staat zu werden.
Die Funktionäre haben die Weisung erhal¬
ten, mit Hilfe der Roten Wehr Aufstände
zu organisieren und die Diktatur des Prole¬
tariats zu proklamieren. Das ganze Land
soll in einen Zustand der Unruhe versetzt
werden, um den Beweis zu b̂ringen, daß
die in dem britisch-französischen Plan vor¬
gesehene Grenze die kriegerischste Europas
sei. Dimitroff  hat die Leitung der gan¬
zen Aktion dem Moskauer Komintern-Funk¬
tionär Polkow übergeben, der sich bereis
am Mittwoch in einem Sonderflugzeug nach
Prag begeben Kat.

«



«iirsillsviwi' Mimwnr
In Godesberg sind der  Führer

Großdeutschlandsund der  Premier  Eng¬
lands daoei, ein Gebilde zu liquidieren, das
vor 20 Jahren Lüge und Haß erstehen liehen.
Die Prager Gewalthaber mußten sich den
englisch-französischen Vorstellungen beugen.
Damit wäre nun für einen verantwortungs¬
bewußten Staatsmann, wie Herr Benesch
seit 20 Jahren benannt wird, die Einsicht
ratsam,  endlich seine bolschewisierten
Mordbanden zur Ordnung zu rufen. Aber
während die ganze Welt voll Zuversicht und
Hoffnung der abschließenden Besprechung der
beiden Staatsmänner entgcgensieht, tobt der
rote Janhagel in der Tschechv-Slowakei in
verstärkter Wut  weiter . Durch die
Straßen Prags  ziehen die aufgepeitschten
Massen der Kommune. Jetzt wirkt sich der
Besuch Dimitrofss  aus . der vor einigen
Tagen noch an der Moldau weilte und seine
Bürgerkriegsweisungen erteilte. Flugblätter
Hetzen das Volk gegen Deutschland
auf. Daß dabei Frankreich und England des
„Verrats an Prag" bezichtigt werden, wun¬
dert bei der naiven und unaufgeklärten Ein¬
stellung dieser Jrregeführten niemand mehr.
Alis dein Hradschin aber sitzt Herr Benesch
und sieht sein Steuer aus der Hand gleiten.
Nachdem er den Gefährten vieler bedenklicher
Abenteuer, Hodza,  ziehen ließ, taucht neben
ihm der getreue Anbeter Moskaus aus, der
Generalstabschef Sirovy.  Haß regiert die
Stunde Prags! Der brutale und gelehrige
Schüler der roten Armee Sirovy scheint be¬
reit zu sein, das tschechische Blut- und
Schreckensregiment zu einem fürchterlichen
Ende zu führen.

Nachdem in einigen Grenzorten ratlose
tschechische Grenzposten das Zwecklose ihres
Tobens eingesehen hatten, sind gestern diese
Stellen wieder durch bolschewistisch verseuch¬
tes Militär besetzt worden. Und wieder
herrscht blutiger Terror im sudetendeutschen
Raum. Wieder walzen Tanks gegen Deutsche
und schlagen Gefchoßgarben in flüchtende
Menschen, die nur Friede und Ruhe suchen.
Mer selbstloser Einsatz der  SDP .-
Ordner,  mit friedlichen Mitteln die Ord¬
nung ausrecht zu erhalten, ist damit ver-
gebenS.

Dabei versuchen diePoIniichen undu n-
garischen  Beauftragten der Regierung
Benesch begreiflich zu machen, daß selbstver¬
ständlich auch ihre vergewaltigten
Volksgruppen  nunmehr die tschechischen
Fesseln lösen wurden, wenn es sein müsse mit
Gewalt.

Der tschechische Deserteur aus dem Weltkrieg,
General Sirovy, duldet weiter das blutige
Massaker gegen Deutsche, Ungarn, Polen und
Slowaken. Noch wissen wir nicht, welch neue
Greueltaten diese „Nacht der Ungewißheit"
bringen wird. Die Not und der Jam¬
mer der Verfolgten schreit zum
Himmel.  Sie müssen zusehen, wie Brücken
und öffentliche Gebäude mit Dynamit geladen
rur Vernicktuna vorbereitet werden.

Es erhebt sich bei der Betrachtung dieser
neuenLagedie  Frage, ob trotz der Prager
Kapitulation noch weiter zugesehen werden
kann, wie Millionen wehrloser Menschen einer
fürchterlichen Gefahr ausgesetzt sind?

Das deutsche Volk und mit ihm die gesamte
zivilisierte Welt hofft sehnlichst, daß die Pra-
ger Eiterbeule re st los beseitigt
wird. Solange noch ein Benesch oder Menschen
seiner Gesitesrichtung auf dem Hradschin regie.
ren, wird hussitischer Hatz Europas
Friede bedrohen!  ttsn , vLva

Bolschewisten hetzen gegen Prag
»Die Sowjetunion und die Rote Armee find mit uns " — Saft afie Sefchüste

geschloffen
Prag, 22. September. Unter dem Druck der

Entwicklung wurde Donnerstagvormittag
unmittelbar nach dem Rücktritt der Negie¬
rung eine Plenarsitzung des Prager Parla¬
ments einberufen, die nach 13 Uhr endete.
Vor dem Parlamentsgebäude hatte sich eine
riesige Volksmenge angesammelt, die mit
großem Beifall eine Kundgebung des Gene¬
ralinspekteurs der Armee, General Sirovy
aufnahm. Der als besonderer Freund der
Sowjetunion bekannte General erklärte, daß
die tschechische Armee unerschütterlich und
fest an den Grenzen des Staates stehe und
die Befehle der Regierung abwarte (I). Der
General richtete einen eindringlichen Appell
an das Volk, vollste Ruhe und Ordnung Al
bewahren, damit es der Armee möglich sei,
zu retten, was noch zu retten sei.

In der Parlamentssttzung selbst sprachen
zahlreiche führende Persönlichkeitender ein¬
zelnen tschechischen Parteien, unter anderem
auch der berüchtigte tschechische Chauvinist
Gajda,  der bereits bei den Kundgebungen
in Prag am Mittwoch stürmisch gefeiert wor-
den war. Die Ansprachen wurden von der
draußen stehenden Menge über Lautsprecher
mit angehört.

Andererseits werden in den Straßen von
Prag kommuni st ische Flugblätter
verteilt. In einem davon heißt eS unter an¬
derem, „Die Regierung, dir die Integrität
und die Sicherheit des Staates bedrohen

blik ist in Gefahr. Verkündet sofort eine all-
gemeine Mobilmachung und gebt den Befehl
zur Verteidigung der Landesgrenzen. Me
Rote Armee wartet, bis wir sie rufen. Wir
stehen wie eine Mauer und werden nicht
allem sein."

Ein anderes Flugblatt hat den folgenden
Wortlaut: Die Sowjetunion  hilft in
jeder Situation augenblicklich der Tschecho-
Slowakei. Die Meldungen, daß uns die So¬
wjetunion verlassen hat, sind pure Lügen,
die sich die tschecho-flowakifche Reaktion aus¬
gedacht hat, um das Volk zur Kapitulation
und zur Annahme des englischen Zwanges
im Sinne Hitlers zu veranlassen. Wir er¬
geben uns nicht und lassen uns nicht irre¬
führen! Weg mit den Kapitulanten. Die UD.-
SSR und die Rote Armee find mit uns. Tre¬
ten wir einheitlich zusammen und verteidigen
wir den Staat.

Außer dem Prager „Mittag" und dem
„Vecerni Slowo" sind sämtliche Prager Zei¬
tungen der Beschlagnahme verfallen. Die
beiden genannten Blätter verfielen diesem
Schicksal nur deshalb nicht, weil sie nichts
Neues über die Krise brachten. In der
Innenstadt sind fast alle Geschäfte
geschlossen,  die Angstkäufe halten an,
doch ist die Zufuhr fast ganz unterbunden,
da Transportsahrzeuge fehlen und eine fühl-
bare Verknappung der Lebensmittel ein¬
getreten ist.

Sie Besprechungen in Godesberg
Fortsetzung der GesprSche Freitag vormittag

Godesberg,  22. September. Der Füh¬
re,  und Reichskanzler traf heute um 10 Uhr
mit dem Sonderzug auf dem Bahnhof Go¬
desberg ein. Ms der Führer den Sonderzug
auf dem Bahnhof Godesberg, de, mit Fah¬
nentuch und frischem Grün festlich ausge,
staltet war, verließ, brauste ein vieltausend-
stimmige, Chor von Heilrufen auf. Mit dem
Führe, trafen Reichsaußenminister von Rib-
bentrop, Reichsminister Dr. Goebbels, Reichs-
Pressechef Dr. Dietrich, Reichssührer ff
Himmler, die Reichsleiter Bormann und
Bouhler, ff-Gruppenführer Schaub und
Staatssekretär Hanke in Godesberg ein.

Adolf Hitler wurde bei seiner Ankunst ans
dem Bahnhof von den Gauleitern Grohs
und Terboven, dem Chef des Protokolls, Ge¬
sandten Freiherrn von Doernberg, General¬
major Bodenschaß, jf -Obergruppenführer
Weitzel und SA.-Obergruppenführer Knick¬
mann begrüßt und schritt dann unter den
Klängen des PräsentiermarscheS die auf dem
Vorplatz angetretne Ehrenkompanie
der Reichsluftwasfe und ff -Leibstandarte
Adolf Hitler ab.

Eine Woge stürmischer Begeisterung gibt
dem Führer das Geleit auf seiner Fahrt
durch die Stadt. Zehntausende säumen die
Straßen, schwenken Hakenkreuzfahnen und
jubeln dem Manne zu, von dem man weiß,
daß er den S u d e t e.n d eu t schen die
B esr ei u n g br in g t, wie er sie auch den
Volksgenossen der Ostmark erkämpft hat. So
begleitet den Führer die herzliche Kund¬
gebung der Bevölkerung bis zum Nheinhote!
Dreesen, wo ihn der Trommelwirbel der

Ehrenwache begrüßt. Der Führer besichtigte
dann die besonders hergerichteten Räume,
in denen in wenigen Stunden die zweite
Unterredung mit dem britischen Premier¬
minister Neville Chamberlain  stattsin-
den wird, und begab sich daraus in seine
im ersten Stock des Hotels gelegenen Wohn-
räume.

Mmbttlains Weiler Flug
London,  22. September. Ministerpräsi¬

dent Chamberlain  hat um 10.47 Uhr
vom Flugplatz Heston aus die Reise nach
Godesberg angetreten. In Begleitung des
Premierministersbefinden sich Mister Wil¬
liam Strang,  der Leiter der Mitteleuropäi¬
schen Abteilung im Foreign Office, Sir
Horace Wilson  und Sir William Mal -
ki n, Berater im englischen Außenamt, sowie
Mister Humphreh Davies,  der Privatsekre¬
tär des Ministerpräsidenten.

Das Flugzeug, das Chamberlain nach
Köln brachte, ist eine Super-Lockheed-Ma-
schine, die am letzten Sonntag einen Rekord¬
slug von London nach Stockholm durchge-
sührt hat. Die Maschine wird von Comman¬
der E. G. L. Robinson und Commander
D. S . King gesteuert. Eine zweite Maschine
wird dem Premierminister bis Köln das Ge¬
leit geben.

Kurz bevor Chamberlain das Flugzeug be¬
stieg, erklärte er: „Eine friedliche Lösung des
tschecho-slowakischen Problems ist eine wich-

Aae Vorstufe zu einem besseren Verstehen

«wischen dem britischen und dem deutschen
Volke, und das ist wiederum ein unentoehr-'
liches Fundament für den Frieden. Mein
Ziel ist der europäische Frieden, und ich
hoffe, daß diese Reise den Weg öffnen möge,
um dieses Ziel zu erreichen."
Chamberlain in Königswinker

Der britische Premierminister ist heute
mittag um 13.63 Uhr zusammen mit Neichs-
außenminister von Nibbentrop im Kraft-
wagen von Köln kommend.aus dem Peters¬
berg eingetroffen und im „Kurhotel" ab-
gestiegen, während der Posten der ff-Stan-
dare Brandenburg präsentierte und die
Trommelwirbel des Spielmannszuges er¬
tönten.

Die Menschenmenge bereitete Chamber-
lain vor dem Hotel freundliche Willkom¬
menskundgebungen. für die der Premier¬
minister, nach allen Seiten hin lächelnd grü¬
ßend, dankte. Er begab sich dann, begleitet
vom Chef des Protokolls, Gesandten Frei¬
herrn von Doernberg. in das Hotel, wäh¬
rend Reichsaußenminister von Nibbentrop
zum Rheinhotel Dreesen zurückfuhr, unter
erneuten Heilrufen der Spalier bildenden
Bevölkerung.

PremierministerChamberlain, der einen
außerordentlich frischen Eindruck machte, er¬
klärte wenige Minuten nach seiner Ankunft
dem Sonderberichterstatter des DNB., daß
sein Flug sehr interessant und von bestem
Wetter begünstigt gewesen sei. „Sehr beein¬
druckt," so sagte er dann, „hat es mich wieder,
wie herzlich die deutsche Bevölkerung mich
bewillkommnet hat. Diese Kundgebungen der
Bevölkerung haben mich sehr er¬
freut ."

Staatssekretär Freiherr von Weizsäcker
und der deutsche Botschafter in London, von
Dirksen, fuhren unmittelbar, nachdem sie die
den Premierminister begleitenden englischen
Gäste zum Petersberg gebracht hatten, nach
Bad Godesberg. Die engste Begleitung
Chamberlains nahm, nachdem sie sich von
der Reise etwas erfrischt-hatte, im Speise¬
zimmer des britischen Ministerpräsidenten
unter sich das Frühstück ein.
Chamberlain vom Führer empfangen

Der britische Premierministermit seinen
Mitarbeitern traf, geleitet vom Chef deS
Protokolls, Gesandten Freiherrn von Doern¬
berg, um 16 Uhr im Rheinhotel Dreesen in
Godesberg ein. Der Führer  empfing seinen
britischen Gast am Eingang des Hotels und
geleitete ihn in das im ersten Stock gelegene
Konferenzzimmer. Sodann wurden die genau
vor einer Woche auf dem Obersalzberg be¬
gonnenen Besprechungen zwischen Adolf Hit¬
ler und dem britischen Premierminister wie¬
der ausgenommen.

Die Besprechungen waren um 19.18 Uhr
beendet. Sie werden am Freitagvormittag
in Godesberg fortgesetzt.
Me Rückfahrt ins Hotel

Chamberlain kehrte auf dem gleichen
Wege auf den Petersberg zurück. Auf bei
Nheinpromenade harrten noch Hunderttau.
sende, die den Ausgang der Besprechung ab¬
warteten und die Rückfahrt des britischen
Premierministers mit freundlicher Anteil¬
nahme begleiteten. Der britische Staats¬
mann bestieg wieder die Fähre, die ihn über
den Rhein brachte, auf dem nun in der
Dunkelheit die grünen und roten PositWnS-
lampen vieler Nheinschiffe aufleuchten. Kon
Dollenberg aus, auf dem rechten Rheinuser,
fuhr Premierminister Chamberlain im Kraft,
wagen über die herrliche Autostraße auf
den Petersberg. ' ^ - - ' '
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Inge antwortete nicht. Die bloße Erwähnung der Hei¬
mat Netz sogleich Bilder von himmelhohen, verschneiten
Bergen, schattendunklenWäldern, Sonne und Freiheit in
ihr erstehen. Bitteres Weh krampfte ihr Herz zusammen.
Der düstere Abend, das graue, nasse Pflaster, die Enge der
Gassen, die vielen Menschen, das alles erschien ihr plötzlich
unsagbar ekelhaft. Ste beschleunigte ihre Schritte, um rascher
nach Hause zu kommen und sich in die Traumwelt .eines
Buches zu verkriechen.

„Mutter hat natürlich keine Ahnung, datz du in Wien
bist," begann Anna Baumann wieder. „Sie schreibt, du seiest
wieder in München an der Kunsta ewerbeschule. Das erzählt
deine Schwester jedem, der es hören will."

„So.
„Aber jetzt eine große Neuigkeit: Der wilde Konrad ist

seit vierzehn Tagen wieder im Land. Er ist also doch nicht
zugrunde gegangen. Mutter schreibt, seine Heimkehr habe
den ganzen Ahrngau in Aufregung versetzt."

„Läßt sich denken. Nur eines mutzt du mir erklären,
Anny: Hast du deshalb auf mich gewartet, statt nach Döb¬
ling zu fahren?"

„Selbstverständlich."
^Verzeih, aber mir scheint das gar nicht so selbstverständ¬

lich. Ich kenne doch Konrad von Andermatt kaum, ich kann
mich nur ganz dunkel an ihn erinnern. Als ich noch im
Elternhaus war, kam er nur selten nach St .Marlin. Und
später, die drei oder vier Jahre, in denen sich angeblich die
Geschichte mit meiner Schwester zugetragen hat, lebte ich in
München."

Anna Baumann nahm Inges Arm und drückte ihn an

sich. „Mein Gott, da sieht man erst, wie kindisch du bist!"
sagte sie. „Verstehst du denn nicht, datz das — des Rätsels
Lösung ist?"

„Welches Rätsels? Nein, ich verstehe wirklich nicht, was
du meinst."

„Also höre! Marei hat natürlich Nachricht bekommen,
datz der Baron heimkehren wird. Wie und durch wen, weiß
ich nicht. Aber ich denke mir, er hat ihr ganz einfach ge¬
schrieben."

„Schön. Und was habe ich damit zu tun?"
„Du warst ihr im Weg. Du siehst ihr so ähnlich, datz sie

fürchtet, der wilde Konrad könnte sich in ihr Abbild verlie¬
ben und ste einfach vergessen."

Inge Stand lachte so herzlich, daß einige Passanten sich
nach den Leiden Mädchen umsahen.

„Nein, das ist wunderbar!" rief sie. „Wie kommst du
nur auf einen solchen Einfall? Du weißt, datz ich von deiner
Gescheitheit restlos überzeugt bin, Anny, aber diesmal ist
deine Gescheitheit ganz bestimmt auf ein falsches Gleis ge¬
raten. Erstens sind sechs Jahre eine lange Zeit. Zweitens
ist Marei seit fünf Jahren verheiratet. .

„Zweitens ist kein Grund," warf Anna spöttisch ein.
„Und drittens wäre mir der wilde Konrad so gleichgil-

tig gewesen, wie, sagen wir — wie dieser langweiliĝ Herr
-Mörth, von dem ich dir erzählt habe."

Anna Baumann wurde beinahe böse. „Du bist doch ein
Kindskopf," sagte sie, Inges Arm loslassend. „Du hast
keine Ahnung, was in einer Frau vorgeht, wenn sie eifer¬
süchtig ist. Warst du schon einmal verliebt?"

„Aber gewiß! In München. Es war sehr lustig. Leider
mutzte der arme Kerl dann nach Stuttgart gehen, weil ihn
sein Vater in der Fabrik brauchte. Da war es aus. Wir
küßten uns am Bahnhof, übrigens zum ersten und letzten
Mal, und er schrieb mir ein paar Briefe . . . Schluß. Heuer
im Winter hätte ich mich beinahe ein zweites Mal verliebt,
aber dieser Mensch war ja so dumm, er begann zu stottern,
wenn er mich bloß ansah. Diesmal war ich es»die weg¬
fahren mußte."

„Und das bißchen Flirt willst du mit dem vergleichen,
was deine Schwester mit Konrad von Andermatt verbin¬
det? Ich sage dir doch, datz du kein« Ahnung davon hast."

„Aber geh!"
„Nein, nein, ich meine das ganz im Ernst, liebes Kind.

Du mutztest fort, weil die beiden jetzt ihren Kampf aus-
tragen werden."

„Wie? Hans Kammlacher und der wilde Konrad?
Oweh! Da wird das arme Hänschen gut ausschauen," lachte
Inge.

„Dein Schwager? Aber von dem rede ich doch gar nicht.
Nein, die beiden, Marei und Andermatt. Er ist doch nur
zurückgekommen, weil er ohne sie nicht leben kann."

„Und sie?"
„Sie wartet aus ihn. Sie hat den vr . Kammlacher nur

geheiratet, um in Ruhe auf den wilden Konrad warten zu
können."

„Verstehe ich nicht. Ist mir zu hoch."
„Freilich. Du bist ein kleines, dummes Mädel und kannst

das nicht verstehen. Aber wenn du einmal die beiden neben¬
einander gesehen hättest, würde dir ein Licht aufgehen."

,M !"
„Gewiß. Marei und Andermatt, das ist wie Feuer und

Spiritus, wie Pulver und Flamme: wann immer sie sich
treffen, gibt es eine Katastrophe. Eigentlich finde ich es
schön, ^ rtz solche Menschen noch leben. Menschen, in denen
die Liebe als eine dämonische Krcht rast, die einander has¬
sen und lieben zugleich, die nur und ausschließlich für ein¬
ander bestimmt sind."

„Schau, schau. Anny Vaumann dichtet. Und was wird
also deiner Meinung nach in unserem lieben St . Martin ge¬
schehen?"

„Er wird diesmal sie zugrunde richten," sagte Anna
ernst. „Er wird sich rächen für den Untergang seiner Fami¬
lie, für die sechs Jahre, die er wahrscheinlich im Elend ver¬
bracht hat. Er wird sie von der Seite ihres Mannes reißen,
er wird ihre Ehe zertrümmern und nicht rasten, bevor sie
dasselbe Schicksal erleidet, das er erlitten hat." (F. s1
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Ml ihr Löschgeräte sür denLustschutz?
Jedes Haus mutz für die Brandbekämpfung im

Luftschutz vorbereitet fein und mindestens über
einfache Luftschutzgeräte  verfügen:

1. Wafsereimer  in möglichst großer Zahl;
2. Wasser faß  mit mindestens 100 Liter In¬

halt;
8. F «uerpatfche  zum Ausschlagen von Flam¬

men und Bekämpfung schwer erreichbarer
Brandherde. Sie besteht aus einer Stange
mit einem Stück Tuch, das vor Gebrauch ins
Wasser eingetaücht wird;

4. Sandkiste  mit mindestens>/§ Kubikmeter
Sand oder Erde und einfacher Handschaufel
(z. B. Kohlenschaufel);

5. Schippen,  Spaten oder Schaufel.
6. Aexte  und Beile;
7. Einreitz haken  lHolzstange mit Stahl-
^haken);

8. Leine  llange . kräftige Wäscheleine).
Solche Geräte sind größtenteils in den Haus¬

haltungen  vorhanden oder können ohne be¬
sonders große Kosten hergestellt werden. Bei Aus¬
ruf des Luftschutzes müssen die Geräte nach den
Anweisungen des Luftschutzwartes imTreppe n-
haus  verteilt aufgestellt werden.

Volksfest-Schießen in Bad Cannstatt . Ver¬
gangenen Mittwoch konnte der Schützenoer¬
ein Wildbad mit den Schützenkameraden
Maierbacher (58 Ringe), Zehetmaier (56 R.),
Dieckhoff(56 R.) und Keßler (53 R.) einen
schönen Erfolg verbuchen. Somit steht der
Schützenvereinmit 223 Ringen in der Gruppe
-Sport " an 1. Stelle. K. Z.

Verlängerte Hcrbstknrzeit in Wildbaü
Der 20VVY. Kurgast

Nach langjährigen Beobachtungen der
Keplerwarte auf dem Sommerberg Wildbad
gehören der September und Oktober hier zu
den niederschlagärmstenMonaten ) So lassen
die schönen und sonnigen Tage, die die gegen¬
wärtigen Wochen nach regenreichem Sommer
noch brachten, darauf schließen, daß der schöne
Schwarzwaldherbst auch in diesem Jahr noch
sonnige und warme Tage bringen wird.
Wenn dann die dunklen Forste durchsetzt sind
vöm Goldglanz der Lärchen und von den
leuchtenden Farben des herbstlichen Lebens,
dann zeigt sich der Schwarzwald erst so recht
in seiner vollen Schönheit. Seitdem in Wild¬
bad für kühlere Tage die Neue heizbare
Trinkhalle zur Verfügung steht, ist deshalb
auch die Zahl der Gäste in stetem Steigen be¬
griffen, die die schönen und ruhigen Septem¬
berwochen für ihren Kuraufenthalt bevor¬
zugen. Um den Gästen, die erst im Lauf des
Septembers kommen, die Durchführung ihrer
Kur in vollem Umfang zu ermöglichen, blei¬
ben in Wildbad auch in diesem Jahr alle
Bäder und Kurmittel bis Mitte Oktober in
Betrieb. Das Graf -Ebcrhards -Bad ist ganz¬
jährig geöffnet.

In diesen Tagen konnte Wildbad den
20 000. Kurgast dieses Jahres begrüßen, wo¬
bei dem Gast zu seiner freudigen Ueberra-
schung eine Ehrenkurkarte nebst einer schönen
Blumenspende übereicht wurde.

- Goldene Hochzeit. Heute feiern die Ehe¬
leute Gottfried Haug.  Holzseiler, und Chri¬
stine, geb. Dürr , in voller geistiger und
körperlicher Frische das Fest der Goldenen
Hochzeit. Bürgermeister Günter  überbrachte
namens des Herrn Württ . Ministerpräsiden¬
ten ein Gedenkblatt und eine Ehrengabe der
Württ . Staatsregierung , weiterhin ein Ge¬
schenk der Gemeinde selbst. Pfarrer Dr.
Müller  überbrachte die Glückwünsche des
Ev. Oberkirchenrats und der Kirchengemeinde.
Möge dem Jubelpaar noch weiterhin ein schö¬
ner Lebensabend beschieden sein.

Langrnbrand , 22. Sept . Der Führer und
Reichskanzler hat dem dienstältesten Beamten
des Forstamts, dem Revierförster W. Demm-
l e r - Waldrennach in Anerkennung 25jäh-
riger treuer Dienste das silberne Treudienst¬
ehrenzeichen verliehen. Demmler hat sich im
Weltkrieg durch Tapferkeit auch das Eiserne
Kreuz Leider Klassen erworben.

Mittlerm zwischen Arzt und Patient
Die Schwester ist für den Arzt eine unent¬

behrliche Hilfskraft,  wenn sie allen Vor¬
aussetzungen ihres Berufs entspricht. Jede Frau,
jedes Mädchen, die DRK.-Schwester werden will,
muß sich klar sein über den Mlichtenkreis, den
gerade dieser Beruf in sich schließt, größer und
auch schwerer als andere Frauenberufe. Hingabe
und Treue zur Arbeit, Hintansetzung des eigenen
Jchs und dabei doch starke Persönlichkeit, das find
die Grundlagen des Schwesternberuss. Schwestern¬
arbeit im Deutschen Roten Kreuz ist vielsei¬
tig.  Es geht hier nicht nur um Linderung von
Leiden durch sachgemäße Pflege, sondern auch um
Verständnis für seelische Not, um Menschenkennt¬
nis. um feinfühliges Verstehen. Versteht die Schwe¬
ster in kluger Weise. Mittlerin zwischen
Arzt und Patient  zu sein, so wird das
höchste Ziel, gegenseitiges Vertrauen und kamerad¬
schaftliche Zusammenarbeit, zum Wohls der Kran¬
ken errciclN

Mstorradftchrer aus ein Auto gerannt
Auf der Heimfahrt tödlich verunglückt

Vad Liebenzell, 22. September. Am Mitt¬
wochabend befand sich auf der Straße zwi-
scheu Bad Liebenzeu und Dennjächt der
Nößleswirt von Hohenwart, Metzgermeister
Ernst Leicht,  mit seinem Motorrad auf der
Heimfahrt und rannte , nachdem er kurz zu¬
vor den Scheinwerfer der Maschine aufge¬
blendet hatte, gegen einen vor ihm fahren¬
den Personenkraftwagen aus Pforzheim. Der
Aufprall war so heftig, daß Leicht mehrere
Meter weit  auf die Straße geschleu¬
dert  wurde , wo er mit mehreren Schädel¬
brüchen und einem abgeschlagenen Bein
schwerverletzt liegen blieb. Im Krankenhaus
ist der Bedauernswerte am Donnerstagmor¬
gen gestorben.  Wie heftig der Zusammen¬
prall war , geht daraus hervor, daß der ab-
geschlagene Unterschenkel LeichtS 40 Meter
von der Unfallstelle entfernt ausgefunden
wurde.

Wer kennt den Zoten?
Urach, 22. Sept . Die Kriminalpolizeileitstelle

Stuttgart teilt mit: Am Dienstag, 20. Sept.
ist im Kreiskrankenhaüs Urach ein junger
Mann,  der tags zuvor in bewußtlosem Zu¬
stand in Metzingen aufgefunden worden war,

Ä .US Pforzheim
Gerichtsbilderbogen

Ein alter Zechpreller hat zwei Wirte aus
raffinierte Weise hineingelegt. Bei dem einen
erschien er nachmittags und verduftete, ohne
zu zahlen, heimlich. Am gleichen Tage abends
kehrte der Gauner nochmals bei dem Wirt
ein und versprach auf Vorhalt Zahlung . Der
Wirt war so freundlich und schenkte dem Be¬
trüger nochmals ein. Als der Wirt sein Lokal
verlassen hatte und der Gast zahlen sollte,
täuschte er der Wirtin vor, daß er mit ihrem
Manne ausgemacht hätte, er könne aus Kredit
trinken. Das war natürlich ein Schwindel.
Bei einem anderen Wirt gelang ihm ein
ähnliches Manöver . Hier prellte der Gewohn-
heitszechbetrüger durch heimliches Verduften
den Wirt um die Zeche und nach drei Wochen
besaß er die Frechheit, nochmals einzukehren
in der Annahme, daß er nicht erkannt würde.
Der Wirt konnte Name und Wohnung des
Betrügers ausfindig ingchen und erreichte bei
seinem ersten Besuch eine Teilzahlung von
der Frau des Schwindlers. Beim zweiten
Mahnbesuch wurde der Wirt von dem Kum¬
pan mit der Axt bedroht.

Neun Wirtschaftskonzcffions-Gesuche!
Der Bezirksrat Pforzheim-Stadt hatte sich

gestern mit sage und schreibe neun Wirt¬
schaftskonzessionsgesuchen zu befassen. Poli-
zcidirektor Wehrle wies mit Recht darauf
hin, daß man in Pforzheim ein Drittel der
Wirtschaften zumachen könne, nur wüßte man
nicht, wo man anfangen solle. So ist bei¬
spielsweise' die Wirtschaft zum „Goethe-Eck"
neu umgebaut worden in der Hoffnung, daß
sich die Wirtschaft besser rentieren würde wie
vordem. Eine Masse Geld hat man in das
Unternehmen hineingestecktund die Räum¬
lichkeiten aufs komfortabelste eingerichtet.
Aber die Gäste blieben aus . Der Wirt ver¬
mochte die hohe Pacht nicht aufzubringen
und muß infolgedessen— weil er nicht auf

gestorben. Der Tote, vermutlich Schreiner von
Beruf, hatte eine größere Menge Luminal-
tabletten zu sich genommen.

Gestaltsbezeichnung:  23 bis 25 Jahve
alt, 1,69 Meter groß, kräftig, braune, nach hinten
gekämmte, wellige Kopfhaare, volles Gesicht, ab¬
gearbeitete Hände, trug grauen Janker mit grü¬
nem Kragen, grau-weiß-gesprenkelte Knickerbocker¬
hose, darunter schwarze Sporthose, braunen Leder¬
gürtel, hellgrünes Polohemd, braunweiß melierte
Sportstrümpfe, schwarze, abgetragene Halbschuhe.
In seinem Besitz befanden sich ein Ledergeldbeutel
mit 3.19 NM., sieben Schlüssel, ein schwarzer
Kamm, ein Taschenmesser und ein Fahrrad ohne
Fabrikbezeichnung. Sachdienliche Angaben, die zur
Feststellung des Toten führen, werden bei der Ver¬
mißtenzentrale der Kruninalpolizeileitstelle Stutt¬
gart, Bergstraße4, Zimmer9. oder bei der näch¬
sten Polizeistelle entgegengenommen. Lichtbilder
des Toten stehen zur Verfügung.

Belm Merholen tödlich verlmglürkt
Marbach a. R., 22. September. In der un¬

übersichtlichen Kurve am Marbacher Orts»
ausgang in Richtung Ludwigsburg wollte
der verheiratete Baggerführer Hermann
Burger  aus Stammheim mit seinem Mo¬
torrad in dem Augenblick einen Heuwagen
überholen, als ihm ein Kraftwagen entgegen
kam. Der Autolenker versuchte zwar noch,
einen Zusammenstoß zw vermeiden, was ihm
aber nicht mehr gelang. Burger wurde mit
dem Kopf gegen die Windschutz¬
scheibe des Wagens geschleudert,
wobei er einen schweren Schädelbruch erlitt.
Auf dem Transport ins Krankenhaus er¬
lag er der schweren Verletzung. Das Motor¬
rad wurde zertrümmert und der Kraftwagen
schwer beschädigt.

Sslnrark-Fahrt-es„Brak Zeppelin"
Friedrichshafen, 22. September. Das neue

Luftschiff „Graf Zeppelin" ist am Donners¬
tag um 8.15 Uhr auf dem Flugplatz Löwen¬
thal zu stzjner dritten Werkstättenfahrt un¬
ter der Führung von Dr. Ecken er mit
Werksangehörigen und Mitgliedern der Ab¬
nahmekommission des Reichslustfahrtmini¬
steriums an Bord aufgestiegen. Das Luft-
schiff traf , nachdem es um 10 Uhr Mün-
chen  und um 12.50 Uhr die Grenze der Ost¬

seine Kosten kommt — wieder Weichen. Nun¬
mehr will ein Wiesbadener Wirt sein Glück
versuchen. Wie lange, bleibt dahingestellt.
Pforzheim hat in letzter Zeit so viel Wirt¬
schaftsumbauten erlebt wie kaum zuvor. Wohl
hat man damit Arbeit und Brot geschaffen,
auf der andern Seite ist doch zu bedenken,
daß Pforzheim mit den sogenannten besseren
Wirtschaften übersättigt ist. Den Rahm schöp¬
fen immer noch jene Gaststätten ab, die dem
Volksganzen dienen, d. h. die auch dem klei¬
nen Mann bei annehmbaren Preisen und
zufriedenstellenden Leistungen in Speisen und
Getränken etwas zu bieten vermögen. Alle
neun Gesuche sind zwar genehmigt worden,
doch sind die Worte des Herrn Polizeidirek¬
tors als bittere Wahrheit bedenklich hinzn-
nehmen.

Tödlich Verunglückt
ist zwischen Bad Liebenzell und Dennjächt
mit seinem Motorrad der Metzgermeister und
Gastwirt Ernst Leicht aus Hohenwart. Er
fuhr auf einen Personenwagen auf und
stürzte dann zu Boden. Mit einem schweren
Schädelbruch und einem abgeschlagenen Bein
wurde er aufgefunden und in diesem Zu¬
stande ins Kreiskrankenhaus eingeliefert.
Dort ist der Bedauernswerte verstorben.
Leicht war überaus beliebt und sein Schicksal
wird allgemein bedauert.

Kriminalpolizei arbeitet rasch!
Sehr rasch hat der Arm der Behörde den

21 Jahre alten vorbestraften Walter Keucher
von hier erfaßt. Am Mittwoch stahl er unter
erschwerenden Umständen aus einer Woh¬
nung aus der Genoffenschaftsstraße eine
Geldkassette mit 2000 Mark und ein Spar¬
kassenbuch. Bereits in der Nacht zum Don¬
nerstag , morgens um 4 Uhr, wurde er aus
dem Bett heraus verhaftet. Er bequemte sich
allerdings erst nach mehrstündigem Verhör
und Hinweis auf seinen gelähmten Vater und
seine Mutter zu einem Geständnis. Das ver¬
grabene Geld konnte bis auf einen Rest von
20 Mark wieder Leigebracht werden.

Sonderzug zum Bückeberg vom 1.—5. Ok¬
tober 1938: Einschl. Omnibusfahrt durch den
Teutoburger Wald, Rhein-Dampferfahrt und
Stadtbesichtigung in Koblenz sowie Ueber-
nachtungen mit Frühstück, 3 Mittagessen und
1 Abendessen RM . 3«.- . Abfahrt am 1. Ok¬
tober gegen 18 Uhr in Stuttgart.

An alle Ortswarte : Die Monatshefte sind
abzurcchnen.

s^ 8L^ 8sc« ., 88^ «8LL . j

Neitersturm 7/53 Trupp I (Scharen Neuen¬
bürg, Birkenfeld, Gräfenhauscn). . Antreten
zum VergleichsschießenSonntag , 25. Sept .,
10 Uhr, in Birkcnseld bei der „Sonne ".
SchietzLücher mitbringcn. — (Beitrclgsabrech-
nung .)

mark überflogen hatte , wenige Minuten vor
15 Uhr über Wien  ein . Die Kunde von der
Ankunft des Lustriesen hatte sich wie ein
Lauffeuer in der Stadt verbreitet, und die
Bevölkerung eilte aus die Straßen und
Plätze, um das stolze Luftschiff zu bewun-
dern. Das Luftschiss zog bei gedrosselten Mo.
toren und fast lautlosem Flug einen Bogen
über die Stadt und entfernte sich dann in
westlicher Richtung.

Um 19 Uhr kehrte „Graf Zeppelin" von
seiner Ostmarkfahrt nach Friedrichshafen zu-
rück. Die Landung  erfolgte trotz der m-
zwischen eingetretenen Dunkelheit glatt und
ohne jeden Zwischenfall kurz von 19.30 Uhr.

Französische Frontkämpfer
am Bodensee

Friedrichshafen, 22. September. Am Don¬
nerstagvormittag traf auf dem Hafenbahn-
Hof eine Anzahl französischer Frontkämpfer
ein, die sich zur Zeit auf einer Deutschland¬
reise befinden. Sie wurden im Auftrag der
Gauwaltung der NSKOV. von Kreisamts¬
leiter Puhlmann  begrüßt . Die Gäste be¬
sichtigten nach einem kurzen Rundgang auf
der Uferstraße das Zeppelin - Museum,
wo sie zur Erinnerung eine silberne Zeppelin¬
nadel erhielten. Nach zweistündigemAufent¬
halt setzten sie ihre Reise mit dem Schiss
nach Konstanz fort.

Kein Schultag ohne Sport und Spiel
Ministerpräsident -Mergenthaler
beim Stuttgarter Schulturnfest

Stuttgart , 22. September. Ein buntschil¬
lerndes Bild bot am Mittwochnachmmag
beim Stuttgarter Schulturnfest die sonnüber¬
strahlte Adolf-Hitler-Kampsbahn, deren Zu¬
schauerränge Zehntausende von Schülern und
Schülerinnen der Stuttgarter Schulen und
in erfreulich großer Zahl die Eltern der
Schüler bevölkerten. Ministerpräsident Kult¬
minister Mergenthaler,  der mit Ober¬
bürgermeister Dr . Strölin , Kreisleiter Fischer
und anderen führenden Männern von Staat,
Partei und Wehrmacht unter den Ehren¬
gästen war , wies in einer Ansprache auf die
ernsten Tage hin, t vir gegenwärtig vol¬
ler Spannung durc. .en und die uns wie¬
derum zeigen, wie nvtwendig es ist, durch
unablässige Pflege von Körper und Geist,
durch sportliche Ertüchtigung ein stets
einsatzbereites , st arkesGe  sch lecht
heranzuzieben. Dementsprechend werde dann
auch, wie der Kultmimster unter dem stärk¬
sten Beifall der Zehntausenden verkündete,
nach dem neuen Lehrplan kein Schultag mehr
ohne Sport und Spiel vergehen. Aber nicht
nur körperliche Erstarkung und Höchstleistun-
gen sollen durch den täglichen gemeinsamen
Sport erzielt werden, sondern ein neuer Weg
zur Volksgemeinschaft und Kameradschaft
wird darin zu erblicken sein.

ivirc/ t/as weiter?
Voraussichtlich« Witterung für Württem¬

berg, Baden und Hohrnzollern bis Freitag¬
abend: Vorwiegend heiter und warm, im
ganzen Fortdauer der freundlichen Wit¬
terung. Vereinzelt Frühnebel.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohrnzollern bis Samstag,
abend: Keine Aenderung der Wetterlage.

.A »«»SL-
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Söer fahrt mit zum saaeverg?
Beim Erntedankfest am 2. Oktober steht wieder¬

um der Bückeberg im Niedersachsenland im Blick-
selb aller Volksgenossen, gleich ob Bauer oder
Städter. Wenn an diesem Tage Millionen deut¬
scher Volksgenossen in Stadt und Land zum
Erntedankfest vereinigt sind, dann erwarten alle
dxn Höhepunkt, die große Rede unseres Führers.
Wer wollte hier nicht Zeuge dieser gervaltigen
Kundgebung auf dem Bückeberg sein? Um vielen
Bauern und Städtern unseres Gaues das einzig¬
artige Erlebnis zu vermitteki, führt di« Gaupro¬
pagandaleitung Württemberg- Hohenzollern ge¬
meinsam mit der NS.-Gemeinschaft„Kraft durch
Freude' einen Sonderzug  durch, der den
Teilnehmern zugleich ein Stück Deutschland zeigt.
Dieser Sonderzug verläßt Stuttgart am Samstag,
1. Oktober, gegen 18 Uhr, und trifft in Emmer¬
thal am Bückeberg am Sonntagfrüh ein. Nach dem
gewaltigen Staatsakt auf dem Bückeberg fährt
der Sonderzug dann nach Bad Lippspringe wei¬
ter, wo die Quartiere bereitstehen. Tags darauf,
am Montag, 3. Oktober, wird eine ganztägige
Omnibusfahrt durch das Weserbergland und den
Teutoburger Wald mit Besichtigung des Her¬
manndenkmals und der Porta Westfalica durchge-
sührt. Am darauffolgenden Tage, am Dienstag,
4. Oktober, fährt der Sonderzug zum deutschen
Rhein nach Koblenz; daselbst Stadtbesichtiguug.
Di« übrige Zeit steht den Teilnehmern zur freien
Verfügung. . Am Mittwoch. S. Oktober, geht di»
Fahrt mit Dampfer nach Bingen und darauf mit
Sonderzug wieder nach Stuttgart.

Der Preis für diese erlebnisreiche Fahrt wurde
auf etwa 30 NM. festgesetzt und schließt folgendes
ein: die Fahrtkosten, die Uebernachtungen, die
Omnibus- und die Nheindampferfatzrt, die Stadt¬
besichtigung in Koblenz, Mittagessen und Abend¬
essen am 3. Oktober, die Mittagessen am 4. Okto¬
ber in Koblenz und am 5. Oktober auf dem Nhein-
dampfer. Jeder sollte einmal auf dem Bückeberg
gewesen sein. Darum, Volksgenossen in Stadt
und Land, meldet euch sofort  auf eurer
KdF.-Kreisdienststelle für diese billige Fahrt¬
gelegenheit an!
Ganzstahlkarosserie beim KdF-Wagen

Vielfach beaeanet man Gerüchten, daß die Ka¬

rosserie bes KdF.-Wagens aus einem Pretzstofs
von Kunstharz oder ähnlichem Material herge¬
stellt werden soll. Wie das Konstruktions¬
büro  Dr . Porsche - Stuttgart hierzu mitteilt,
wird der KdF.-Wagen in allen seinen Typen mit
einer Ganzstahlkarosserie gebaut, di« größten An¬
sprüchen gerecht wird. Auch die Sitze im Wagen
sind nicht, wie bisweilen vermutet wird, aus
Stahlrohr mit Ledergurten gefertigt, sondern sie
bestehen aus einer regulären, sehr dauerhaften
Polsterung.

Xarlsruker Llironik
Aus der Arbeit des Verkehrsvcreins

Im August dieses Jahres waren es gerade
Jahre , daß der damalige Oberbürgermei¬

ster Schuetzler den „Verein zur Hebung des
Fremdenverkehrs" gegründet hatte. Von An¬
fang an war aber das Wirken des Verkehrs¬
vereins mit seinen Ideen nicht eng auf die
damals noch 100 000 Einwohner zählende
Stadt beschränkt, sondern suchte das Gebiet
seines Arbeitseinsatzes auf das ganze Land
Baden auszudehnen. Damit hat der Ver¬
kehrsverein für die Festigung Karlsruhes als
Landeshauptstadt seine erste große Aufgabe
auch für die heutigen Verhältnisse aufs glück¬
lichste gelöst. So ist die Erschließung der
Rheinpfalz durch die neue Rheinbrücke
bei Maxau  das letzte große Werk einer
langjährigen Mühe und Propaganda des
Verkehrsvereins geworden. Darüber hinaus
sind dieses Jahr wieder eine Reihe von
Fa hrplanver Besserungen  für ganz
Baden von Nutzen und Bedeutung erreicht
worden; der Ausbau des Flughafens und die
Erweiterung der Flugverbindungen
sind ebenso auf die betriebsame Arbeit des
Verkehrsvereins zu setzen, wie der gewaltige
Ausbau der Omnibuslinien  in die en¬
gere und weitere Umgebung der Landes¬

hauptstadt. So wurde gerade diesen Sommer
das schöne Murgtal bis Freudenstadt durch
die Einführung eines nachmittäglichen Kur¬
ses für kurze Ausflüge zugänglich gemacht.
Leider konnten diese Fahrten wegen zn später
Bekanntgabe der Fahrzeiten im Sommer¬
fahrplan nicht genügend von den Reisenden
benutzt werden. Auf dem Arbeitsgebiet der
Kulturpolitik verdient der Einsatz für die
auswärtigen Spielabende des Staats¬
theaters  besonderen Dank. Das Bedürf¬
nis der größeren Gemeinden im Umkreis bis
Offenburg, Pfalz und Bruchsal nach Theater¬
aufführungen und Opern- und Konzertabeu-
den war verständlicherweise ans Mangel an
eigenen Bühnen sehr groß. Hier griff der
Verkehrsverein werbend und organisatorisch
ein. Der Erfolg zeitigte eine regelmäßige
Spielfolge der Staatsbühne in einer Reihe
namhafter Städte . Auch unser Kreis Neuen¬
bürg war mit seiner Gemeinde Herrenaib
im Vorjahre noch einbezogen; die Kurspiel¬
zeit wurde jedoch diesesmal von dem in Wild-
bäd gastierenden Heilbronner Stadttheater
bestritten; vielleicht lassen sich durch Vermitt¬
lung der beiderseitigen-Verkehrsvereine in
diesem Winter wieder einige Theaterabende
auch für Herrenalb einschieben; auch die
Sonntagsnachmittagsvorstellungen in Karls¬
ruhe für Auswärtige sind in ihrer Preis¬
gestaltung so kalkuliert, daß einschließlich des
Fahrpreises keine erheblichen Mehrkosten für
den auswärtigen Besucher entstehen. Auch
hier tritt der Verkehrsverein fördernd und
propagandierend ein. Hervorragendes wurde
auch auf dem Gebiete des A u sstellungs-
wesens  geleistet . Bemerkenswert ist zur
Zeit die im Landesgewerbeamt tagende Aus¬
stellung des Karlsruher Schreinerhandwerks.
Auffallend ist die entschiedene Abkehr von
den seither beliebten empfindlichen polierten

Möbeln, die durch ihre Hochempfindlichkeit
eine äußerst geringe Wirtschaftlichkeit für den
bürgerlichen Haushalt darstellten, ganz ab¬
gesehen von ihrer stilwidrigen Einführung
in den ländlichen Haushalt , wo sie in krassem
Gegensatz zu der einfachen schlichten Werk¬
tagsarbeit und Praktisch derben Wohnungs¬
kultur standen. Einheimische Hölzer in
natur - und matt gehaltener Verarbeitung;
geschmackvoller, zwecksmäßiger und klargchal-
tener Linienführung lassen für den bürger¬
lichen und ländlichen Haushalt eine zweck¬
mäßige und kulturell hochwertige und dem
Wesen des Bewohners angepaßte Wohnungs¬
einrichtung erstehen Der Besuch ist wieder
unentgeltlich und namentlich Brautleuten zu
empfehlen. — Für die - kommenden Herbst¬
wochen sind bereits die Vorarbeiten vom
Verkehrsvercin in Angriff genommen, die
alljährlichen Ku ltu r t a gu n g en wieder
zu Höchstleistungen werden zn lassen. Das
Theater bereitet eine Reihe von Urauffüh¬
rungen vor; Konzerte mit neuen Werken
junger Komponisten und Ausstellungen der
bildenden Künstler werden das Schaffen der
badischen Grenzmark aufzeigen. In den
Lichtspieltheatern laufen die in Venedig
preisgekrönten Filme. Da ist der Millionen-
Film der Tobis : „Fahrendes Volk", in der
neben Hans Albers namentlich in der Ver
körperuug der Frauengestalten ganz hervor¬
ragende Leistungen gezeigt werden. Im Ca¬
pitol und Nfa-Theater ist Lachen Trumpf.
Da ist Heinz Rühmann und Hans Moser in
ihrer Jagd um: „Dreizehn Stühle ", in deren
einem die Erbschaft versteckt sein soll, und daß
sie gerade den richtigen nicht erwischen, bringt
sie in die tollsten Situationen . Das Lustspiel
reiht sich vollwertig an den letzten preisge¬
krönten Rühmann -Film seines Mustergatten
an. —Ltb-

Lckvsnn — Lon veiler.

>Vir deebren uri8, Vervsndte, Lreunde und Leksnnte
ru unserer am Sonntag cien 25. September 1938 im Osst-
dsus rum»llirscb« in Sckvsnn stattiincienäen

»ockreitr - ksisr
freund ücbst einrulacken, mit 6er Litte, die» als persönlicke
Liniaäung snnekmen ru vollen.

A »// Fs/rürs/'
Sokn des Lmil Oentner, Osrtners in SckvvLNN

lockter des Lkristian Kapp, Scbukmsckersin Lonveiler
Kircbgsnẑ/, II Dkr in Sebvvsnn

^ vl«I«n loliren mit yut »m ktsolq yvlin
^ <s«rt yektzllt «jurck»«siv !,«. » T
^ MT»
M«mksibuny jj,, ^
> Müssen 5isys-
> TW» A » trort vvstfouen ! Orohe
^ k-Iorĉ io eo. 200 k̂ lr. 1.74.
1 5p«riol Hopp «!rtoll« 4̂1e. 2 .5b . 8k«

eska!t«n «lor kn Ong .-Pockcuny^

ru kleuendüi'g,Ner̂ enLlb, 8 'ii'ksn-
leld , Zckömbei-g, Vildbsd.

Linoleum-Läufer
und Teppiche

vom

Alle im Jahre 1898 geborenen Altersgenossen vom früheren Kirch¬
spiel Feldrennach . Pfinzweiler und Conweiler werden
höflich zu einer

VesyrechW wegen 4ver-Nier
zu Altersgenosse Albert Brodbeck in das Gasthaus z. „Hirsch"
in Feldrennach am Sonntag den 25. September, nachmittags
S Uhr, eingeladen. Um pünktliches Erscheinen wird gebeten.

" " " ".Wllbsll
Lonnisg , 2S . rspt.

Gelegenheitskauf!
3 PS . 220X380 Volt

Verkaufe mein

^otsrrsct
Kotensol

» » rkrsitL - kinlalliung.
IVIr deebren uns, Vervsndte, Lreunäs unck Leksnnte

ru unserer am Lonntsg 6sn 25. September 1938 im Osstksvr
rum„Kamm" in Rotensol ststtkinclenclen

kreundücbst einrulsden, mit 6er Litte, 6ies als persönlich«
Einladung annebmen ru vollen.

Qipser
Lobn des fokannes Lkeikker, trüb. Fabrikarbeiter, Kotsnrol

lockter des Kickard Lodamer, Oipsers in Lotensol
Kircbgang 10 llbr In Dobel

vicscs
v/oui

Taveten-Schweizee
Pforzheim, Ierrennerstraße2
neben Ufa.

W i l d b a d.
Schöne

4- 5-gimmer-
Wohmmg

in Wildbad auf 1. Nov. gesucht.
Angebote unter , R. W." an die

„Enztäler"-Geschäftsstelle.

wenig gebraucht, mit Stern-
Dreieckschalter zu verkaufen.

Zu erfragen in der „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

W i l d ba d.

WMvM
in großer Auswahl

R. Pfannstiel . Wilhelmstr. 23.

mit Seitenwagen
„Viktoria", 2 Zylinder, 600 ccm,
steuerfrei , in bestem Zustand.
Näheres bei

Singer -Nähmaschinen
Pforzheim, Leopoldspl., Tel. 2145.

NeMMiilke
sind zu beziehen durch die

C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Ks/cbsssnc/sr Ltuttgork
Sonntag , 25. September  i .̂oo
s.oo Sonntag -Frllhkonzert
8.00 Walserstandsmeldungen,

WetterbertKt
„Bauer hör >«
Gymnastik

3.80 Katholische Morgenfeierg.vo „Sonntagmorgen«bue
Sorgen"

10.00 SA .-Moraenleier
10.80 „trotze Weisen"
11.80 Mkttagskonzert
12.80 Märsche und. Lieber18.00 Kleines Kavttel der Seil
18.18 Musik am Mittag
<4.00 Für «nsere Kinder .

„Die gekochte Tante
Kasverlratschiäge für
Küche und Haus

14.80 „Musik zur K- sseestuube
18.80 Eboraesaug .18.00 Musik am Souutaguach-

urittaa „
18.00 „Halali im Wasigen»

> wald"
Hörfolge von Willi Kipp

10.00 Sport am Sonntag
Dazwischen hören St-
Tanzmusik'

20.00 Nachrichten
20.10 „Wie es ench gefällt

Sonntagabenbnnter-
lialtuna ,

22.00 Zeitangabe , Nachrichlen,
Wetter, und Sportbericht

22.80 Nntcrhaltnngs » und
Tanzmusik

21.00 Nachtkonzert

12.8013.M
13.18
14.00
16.00
17.00
18.00
18.80
19.00
20.00
20.10
22.00

22.30
24.00

Ans den Noth-Biichner-
Werkcn, Berlin -Temvcl-
^NctriebSapvell der
Deutschen ArbeitSsront
Mtttaaskonzert
Zeltanaabe . Nachrichten,
Wetterbericht
Mittaaskonzert
Wettstreit der Instru¬
mente
Nachmittagskonzert
Ans alte» und neue»
Operette«
Neues Schassen
Griff Ins Heute
Zur Unterhaltung
Nachrichten
„Stuttgart spielt »nkl^
Zeitangabe . Nachricht«̂ ,
Wetter, und SportbeEr
Nachtmusik und Tan»
Nachtkonzert
„Falstaff"
Over tn 8 Akten vm-
Gtnsevve Verdi

Montag, 26. September
I.48 Moraeulied

Zeitangabe, Wetterbericht,Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gmnnastik 1

«.18 Wiederholung der zweite»
Abendnachrichten

8.80 ikrttbkonzert
S.OO WasserNandsmeldnnaen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8.80 ,gröbliche Morgenmnsik"0.30 Senbepanl«10.00 Die Mär-t-ener'-ibterl«
II .80 Volksmusik »nb Bauern¬

kalender
Wetterbericht

Dienstag, 27. SeptemttH
8.45 Morgenlieb

Zeitangabe . Wetterbeẑ ,„
' Landwirtschaftliche N-A-

richten
Gymnastik 1

6.18 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

8.30 ssrnlikonzert
8.00 Wasierstandsmelbungen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8.80 Morgenmusik
10.00 Auf Leben «nb Tob
11.80 Bolksmnsik «nb Bauern¬

kalender
Wetterbericht -

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitanaabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.18 Mtttaaskonzert
14.00 Musikalisches Allerlei
18.00 Mnsik am Nachmittag
13.00 Unser« Wände

1. Die Mutter sorlch«
2. Die Jugend ankert sich
8. Uni was saaen bi«

Künstlerinnen?
18.30 Griff ins Heute

10.00 Weber—Wagner
20.00 Nachrichten
20.10 Unterhaltnngs - und

Tanzmusik
21.18 Kammermusik
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.80 Unterhaltungskonzert
24.00 Nachtkonzert

Mittwoch, 28. September
8.45 Morgcnlicd

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten

8.15 Wiederhol»«« der »weiten
Abendnachrichten

8.30 Freut euch bes Lebens
8.00 Wasseistandsmeldnnaen,

Wetterbericht — Markt¬
berichte
Gymnastik 2

8.30 Kroher Klang zur
Arbeitspause

10.00 Natiouallieber ber not¬
bischen Völker

11.80 Bolksmnsik «nb Bauern¬
kalender
Wetterbericht

12.00 Mittaaökonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten.

Wetterbericht
18.15 Mtttaaskonzert.Deutsche und italienisch«

Unterhaltungsmusik
14.00 „Fröhliches Allerlei"
18.00 Nachmittagskonzcrt
18.00 „78 Kahre kleines

Theater"
> und „20 Jahre Schau

spiele Baden-Baden"
18.30 Griff Ins Heute

Politische Zeituyasschon
bes Drabtlnien DiensieL
Hans Fritzsche

19.00 Leo Schtitzendors singt
10.18 „Bremsklötze weg!"
10.45 Friedrich HIvvmann spielt
20.00 Nachrichten
20.10 „Ans Spiel wirb Ernsi"

Eine Hörfolge nm Wols-
gang Amadeus Mozart

21.00 Unterhaltungskonzert
22.00 Zeitanaabe . Nachrwvc».

Wetter- nnd SportLer -cb'
22.30 Musik ans Wien
24.00 Nachtkouzert

sick ! sirüker kst msa dea
ldolrtioden vock geölt ode^
oestricken . Heute nimmt
msn dsru eintschKIdlEäL^üolrbslssm .? ür veniß Oeld
können Sie den ältesten
klolrboden . ksst so schön
vie psrkett macken mii
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Ein gewandtes, freundlichesVösetNSdAl!
(auch Anfängerin) für sofort ge¬
sucht.

Hotel Funk , Dobel.
Fräulein, das ganz selbständig ist

sucht Stellung
auf 1. Oktober. In Frage kommt
Beiköchin, als Erstmädchen,
wo zweites Mädchen vorhanden,
oder zu alleinstehendem Herrn, am
liebsten in Wildbad.

Zuschriften unter Nr. 300 an die
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

Neuenbürg
Eine freundliche, gesunde, neu

hergerichteie

Wohnung
mit drei Zimmern, Bad, Veranda
und reichlichem Zubehör, hat sofort
zu vermieten.

Wilhelm Murrstr . 6.

H ö f e n a. d. Enz.

Ein Weitsvserd
Braumvallach, unter zwei die Wahl,
H. und7-jährig, setzt dem Verkaufaus

Robert Müller.

Herrenalb-Gaistal.
Schwere, fehlerfreie, mit dem

dritten Kalb 36 Wochen trächtige

Kuh
hat zu verkaufen

Karl Weitzinaer,
oberes Gaistal.

Guterhaltener, gebrauchterMio-AMUt
z« kaufen gesucht , Gleichstrom
220 Volt.

Angebotem.Preis unt. „Radio"
an die „Enztäler" - Geschäftsstelle
erbeten.

Konto -Büchlein
T. Meeli 'scher Bückve kauf.
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Massenkundgebungen in
Warschau

rp. Warschau, 23. Sept. Die Kampfstim¬
mung gegen Prag steigert sich von Tag zu Tag.
Am Donnerstag fand auf dem Pilsudski-Platz
i» Warschau eine gewaltige Massenkundgebung
statt, an der über 100 000 Menschen teilnah-
mer Hunderte von Transparenten wurden
mitgeführt, auf denen die bedingungs¬
lose Abtretung Olsa - Schlesiens
von Prag gefordert wurde. General Swar ^
zynki,  der Führer des nationalen Einigungs-
lagers, hielt eine von dauernden Beifallsstür¬
mer unterbrochene Rede, in der er u. a. er¬
klärte, daß der Tag der Gerechtigkeit und der
Befreiung für die 80 000 Polen m der Tsche-
cho-Slowakei kommen werde. Minister Pis -
zecki führte in seiner Ansprache aus, daß man
nicht daran denke, mit der sogenannten Prager
Negierung zu verhandeln, sondern Polen
müsse die bedingungslose Auslieferung des
Gebietes fordern, das die Tschechen vor 20 Jah¬
ren geraubt haben. Er schloß seine Ansprache
mit einem Schwur, den die 100 000 Menschen
feierlich und mit erhobener Hand mitsprachen:
„W' r schwören , daß Olsa - Polen
heimkehren wird !"

Nach den Reden bildeten sich spontan Sprech¬
chöre: „Zum Kamps, zum Kampf!", „Nieder
mit der Kommune!", „Fort mit dem tschechi¬
schen Sowjetstaat!", „Auf nach Prag!". Die
100 000 Menschen sangen begeistert die pol¬
nisch« Nationalhymne und zogen dann in
einem gewaltigen Zuge zum Palais desM a r-
challs Rydz - Smrglh,  dem ein Be-
chluß der Warschauer Bevölkerung überreicht
wurde. In diesem Beschluß heißt es u. a.:
„Nie war das polnische Volk mit dem tschechi¬
schen Raub einverstanden. Heute fordert das
ganze polnische Volk die Befreiung-es polni¬
schen Bödens vom tschechischen Joch."

Schweres Feuergekecht in
Warnsdorf

„Rote Wehr" aus der Textilfabrik heraus¬
geschlagen—Fenergefecht in Grotz-Schöna«

Warnsdorf,  23. Sept. In Warnsdorf
kam es, wie den „Dresdener Neuesten Nach¬
richten" gemeldet wird, am Donnerstagabend
zu schweren Feuerkämpfen. Die Textilfabrik
Mauert, in der sich die „Note Wehr" ver¬
schanzt hatte, wurde nach heftigen Kämpfen
von den Sudetendeutschen eingenommen.

Die Kommunisten schossen den reichsdeut-
schen Inhaber der Fabrik nieder und ver¬
letzten ihn schwer, ebenso den Werkmeister.
Die Angehörigen der „Roten Wehr" und der
übrige bolschewistischeMob wurden von den
Sudetendeutschen festgenommen und ins
Rathaus gebracht.

Das Warnsdorfer Sanitätsauto wurde der¬
art unter Feuer genommen, daß die Sani¬
täter auf dem Bauch kriechend sich zu den
Schwerverwundeten begeben mutzten.

Am Zollamt von Grotz-Schünau kam es
ebenfalls zu einem Feuergefecht, wobei ein
tschechischer Zollbeamter und ein Warnsdor¬
fer Jungturner getötet wurden.

Die Fernsprechverbindung zwischen Rei-
chenverg und Warnsdorf ist unterbrochen.

Zwölf SudeteAdetilfGe ftand-
eewlM eefwoffen?

Löbau in Sachsen, 23. Sept. In dem deut¬
schen Grenzort Ebersbach trafen heute abend
in vollkommen erschöpftem Zustande mit er¬
heblichen Schußverletzungen vier sudeten¬
deutsche Jungarbeiter ein. die der sudeten¬
deutschen Turnerschast angehörcn. Sie sagten
vor dem Gruppenkommando des Sudeten-
deut'chen Freikorps ans, daß sie mit zwölf
weiteren Kameraden den Versuch gemacht
hätten, von Schönlinde nach Rumburg zu
gelangen. Der Weg führt durch das Schöber-
Gebiet. wo sich eine tschechische Befestigungs¬
linie mit zahlreichen Betontürmen befindet.
Sie seien dort in einen Hinterhalt geraten
und von drei Seiten zugleich beschossen
worden.

Da sie nur wenige Schußwaffen und fast
keine Munition hatten, hätten sie schon nach
kurzer Zeit das Feuer einstellen und sich er¬
geben müssen. Tschechen in der Uniform der
Staatsverteidigungswache hätten sie darauf¬
hin in ein Befestiguugswerk geführt und sie
zu zwei und zwei zusammengebunden. Es sei
ihnen dann erklärt worden, daß sie innerhalb
einer Stunde standrechtlich erschossen würden,
weil sie mit der Waffe in der Hand augetrof¬
fen worden seien. In der Abenddämmerung
habe man sie in Gruppen zu je vier aus dem
Bunker auf eine Waldlichtung geführt, wo
ein Kommando von Tschechen mit schußberei¬
ten Gewehren gestanden habe.

Einer der Jungtnrner schilderte, daß er
und seine Kameraden als dritte Gruppe aus
dem Bunker geführt worden seien. Bevor
man sie herausgeführt habe, hätten sie drau¬
ßen 2 Salven gehört. Sie hätten sich sofort
nach Verlassen des Bunkers losgerissen und
in Richtung auf den Wald die Flucht ergrif¬
fen. Von ihren Kameraden hätten sie nichts
mehr gesehen. Man habe sofort hinter ihnen

VlulterrormWeftbohmer»
Amtswalter der SDP . aus den Bette « geholt und zufammeugestochen
Eg er , 22. September. In Kriegern in

Westböhmen siel der Gendarmerie die Mit¬
gliederliste der örtlichen SDP.-Gruppe in
die Hand. Auf Grund dieser Liste wurden
11 Amtswalter der SDP. des Nachts aus
ihren Betten geholt und, nachdem sie der
Hussitenmob grauenhaft zusammengeschlagen
und zusammengestochen hatte, in ein —
ebenfalls von den Tschechen abgeleugnetes—
Konzentrationslager in der Nähe von Pilsen
verschleppt.  Die Namen einiger Amts-
Walter konnten festgestellt werden. Es handelt
sich um Dittmar Koch, Franz Habel, Ferdi¬
nand Orgelmeister, Franz Krotsch, Karl
Schmidt, Rudolf Fasset und einen Kutscher
des Landwirts Kaiser. Auch in Rudig und
Podersam wurden SDP.-Lcute verhaftet. In
Podersam wurde der Wanderlehrer der
SDP. und die beiden Mitglieder Thaut und
Hanel verschleppt.

Daß die tschechischen Desperados im deut¬
schen Teil des Sudetenlandes nicht einmal
vorderMißhandlungvonKindern
zurückschrecken beweist folgender verbürgter
Vorfall: Zwischen Kriegern und Michelop in
der Saazer Gegend stürzten sich einige tsche¬
chische Weiber und Eisenbahner aus einen
zwölfjährigen Jungen, der zur Schule fuhr
und Weiße Strümpfe trug. Tschechische Wei¬
ber rissen dem Knaben die Strümpfe und
Kleidungsstücke vom Leibe, während die
Eisenbahner den Knaben schwer mißhandel¬

ten und ihn schließlich aus dem Zuge
stü r zt en.
Kommunistische Rollkommandos

Der Altbürgermeister von Vöhmisch-Leipa,
Hauptmann Dr. Urner,  der seinerzeit
Ortsleite, der SDP. war, wurde von tsche¬
chischen und kommunistischen Rollkommandos
verhaftet, verschleppt und schon während
der Eskorte inZGefängnismit  Kolben¬
hieben furchtbar zusammengeschlagen und
schwer verletzt. In der Wohnung des Abge¬
ordneten der SDP. Nemetz erschien ein bol¬
schewistisches Rollkommando und nahm eine
Haussuchung vor. Die Wohnung des sude¬
tendeutschen Abgeordneten wurde völlig de¬
moliert.
Huflitenlerror beherrscht Bodenbach

In Bodenbach sind rund 6V Polizisten aus
Kaschau eingetroffen, die kein Wort deutsch
können und immer wieder neue Zwischen¬
fälle mit de, deutschen Bevölkerung provo¬
zieren. Während die Familien der tschechi¬
schen Grenzler Hals über Kops das deutsche
Gebiet-verlassen, erhalten die husfltischen
Legionäre neue Mengen von Hand¬
granate » und Sprengstoff,  über
deren Verwendung kein Zweifel besteht. Die
bisher an der Grenze eingesetzten Gendar¬
men sind zum größten Teil bereits nach
Deutschland übergetreten und durch Tsche¬
chen aus dem Landesinnern erlebt worden.

Vei den Bataillonen des Friedens
Arbeiter sichern die Grenze — Mit Dr. Leo durch die Westlager

bs. Köln, 22. Sept. Reichsorganisations¬
leiter Dr. Le y traf zu einem Besuch der West¬
lager auf dem Kölner Flughafen ein. Von
hier begab er sich über Burg Vogelfang zu den
beim „Arbeitseinsatz  W est" emgeteil-
ten Bataillonen Schaffender aus dem ganzen
Reichsgebiet.

Letzte Spätsommersonne lag auf den waldi¬
gen Höhen und beschien ein Bild friedlichen
Schaffens. Ab und zu tauchten Feldgraue auf,
die den Bauern bei der Einbringung des letz¬
ten Getreides halfen. Steil führte der Weg zur
Höhe ins Lager, dessen Insassen zum größten
Teil mit Hacke und Schippe an der Sicherung
der Heimat schafften. Eine sauber geführte
Küche, ordentliche Schlafräume mit guten Bet¬
ten und fließendem Wasser und vor allem zu¬
friedene Gesichter überzeugten uns, daß die
DeutscheArbeitsfrontsich  mit Erfolg
in die Westaktion eingeschaltet hat. Von der
Küche bis zum Keller schaute sich Dr. Ley um.
Mit frohen Mienen lauschten die zur Spät¬
schicht rüstenden Arbeitskameraden seinen Wor¬
ten, beantworteten sie seine Fragen nach Hei¬
matort, Familie und eigenem Befinden. Da
standen Berliner und Schlesier, Rheinländer
und Mitteldeutsche, Norddeutsche und Kamera¬
den aus Ostpreußen vor dem Leiter der DAF.
Ihr Händedruck war fest und zuversichtlich.
Und als sich Dr. Ley zum Abschied anschickte, da
drängten sie herbei und baten ihn zu einer
Gruppenaufnahme „Zur Erinnerung
an diese große Zeit".
DAF. schick! Liebesgaben

Weiter brauste die Kolonne der Wagen
durch die allmählich sich verfärbenden Wälder,
über die weiten Höhen zu einer der unzähligen

rcroeirspeuen. „. . . weroer̂ yr gui oeireuir- ,
fragt der Verantwortlichefür die Sorgen und
Nöte der deutschen Schaffenden. „Seid Ihr zu¬
frieden, tut die DAF. ihre Pflicht?" Die Ant¬
worten kommen eindeutig und klar. Wenn
man das lautgesprochene„Ja " nicht gehört
hätte, dann würden einem die frohen Mienen
genug verraten haben. Weiter ging es zu
einem Gasthaussaal. In wenigen Wochen
wurde er in ein vorbildliches Lager
umgewandelt. Blumen zierten die blanken
Tische, an denen da und dort " eine Gruppen
beim Vesperbrot oder Leim Lesen und Spiel
zusammensaßen. Liebesgaben, Schokolade und
Zigaretten waren Zeugen von der guten Be¬
treuung durch die DAF. In der Küche ließ sich
Dr. Ley eine Kostprobe reichen. Anerkennend
klopfte er dem Koch auf die Schulter. Dieser
wehrte den Dank ab und nannte die Sorge um
das leibliche Wohl der „Soldaten der Arbeit"
seine selbstverständliche Pflicht.
Freudige Einsatzbereitschaft

Dann lag auch dieses Lager hinter uns und
es ging weiter durch die Schönheiten der Eifel
zu anderen Arbeitsstätten. Jede war ein Be¬
weis für die freudige Einsatzbereitschaftder
Westlagerinsassen. „Am liebsten möchte jeder
12, 14 und 16 Stunden schaffen", so erklärte
einer der Aufsichtsführenden. Immer wieder
hörten wir solche Worte der Anerkennung der
Auffichtsorgane, erlebten wir mit Dr. LeyB e-
w.eisedesVertrauenszum Führer.
Kein Wunsch blieb ohne Berücksichtigung, keine
Frage ohne Antwort. Die letzten Unklarheiten
in der Urlaubsfrage sollen beseitigt werden,
soweit sie überhaupt nicht schon durch das tat¬
kräftige Eingreifen der örtlichen Stellen der
Partei und der DAF. ausaeräumt wurden.

hergeschossen und zwei von ihnen durch
Streifschüsse verletzt. Es sei ihnen aber ge¬
lungen, sich zur Reichsgrenze durchzuschlagen.
Sie hätten allen Grund zu der Annahme, daß
ihre 12 Kameraden, wie angekündigt, als
Aufständische erschossen worden seien.
Truppeneinheiten mit Sowjetstern

Rach in Pretzburg  vorliegenden Nach¬
richten, befindet sich die in der Stadt in
Garnison liegende Truppe in völliger
Auslösung.  Die Soldaten nichttfchechi-
scher Nationalität weigern sich, weiter Dienst
zu tun. Infolgedessen sind am Montag inner¬
halb kürzester Frist sämtliche deutschen
Soldaten  entwaffnet und in ihre Hei¬
matorte entlassen  worden. Auch das
slowakische Militär lehnt jede weitere Dienst¬
leistung ab. Soldaten ungarischer Nationali¬
tät, die unter dem Kommando eines sowjet¬
russischen Offiziers standen und von diesem
gröblichst schikaniert wurden, haben diesen
bei einer Ucbung erschossen.  Es ist be¬
zeichnend für den Geist, der das tschechische
Militär beherrscht, daß ganze Truppenernhci-
ten nunmehr den Sowjetstern  und an¬
dere bolschewistische Embleme an ihren Uni¬
formen befestigt haben.
Offene Auflehnung ungarischer Soldaten

Beim Truppentransport weigerten sich in
Lundenburg Soldaten ungarischer Nation«,
lität, den Zug wieder zu besteigen, und der-
langten, an die ungarische Grenze transpor¬
tiert zu werden. Es kam auf offenem Bahn¬
steig zu schweren Sch lägereien  zwischen

den Soldaten tschechischer und den Soldaten
ungarischer Nationalität. Schließlich erschien
ein großes Polizeikommandomit auf¬
gepflanztem Bajonett, räumte den Bahnsteig
nnd zwang die Soldaten ungarischer Natio¬
nalität unter Vorhalten schußbereiter Ge¬
wehre. den Zug wieder zu besteigen. Der
Truppentransport fuhr gleich darauf ab.
Sowjetrusiische Flugzeuge
auf tschechischen Flugplätzen

Auf dem Flugplatz in Pardubitz trafen
am Donnerstag 21 sowjetrussische
zlveimotorige Eindecker ein. Es handelt sich
um Schnellbomber.  Sie haben gelben

i Anstrich. Die Abzeichen sind unkenntlich ge¬
macht, doch sind sie durch die gelbe Farbe
noch zu erkennen. Aus dem Hilfsflugplatz
Vohdanctsch sind achtzehn sowjetrussische
zweimotorige Eindecker eingetroffen. In
Tschaslau sind in der Kaserne und im Hotel
zwanzig sowjetrnssische Fliegeroffiziere unter¬
gebracht.
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Mm Süden flüchten nach Lolland
O I gendericdt äer HL - kresse

üg. Amsterdam, 23. September. Im Zu¬
sammenhang mit der tschecho-slowakischen
Krise hat eine Massenflucht von Juden
und Marxisten  aus dem gesamten Ge-
biet der Benesch-Nepublik, hauptsächlich aber
aus Prag, ins Ausland eingesetzt. Im Flug¬
verkehr nach Rotterdam—London können die
Planmäßig eingesetzten Flugzeuge den Mas¬
senandrang nicht bewältigen, so daß der
Dienst durch Sonderflugzeuge  ver¬
stärkt werden mußte.

Die Slowaken warten ab
Prag, 22. September. Mit großem Inter¬

esse verfolgt man in Prag die Haltung der
ungarischen und der slowakischen Minder¬
heiten. Aus der gestrigen Abendsitzung der
Hlinka - Partei  nahmen bekanntlich
auch zwei Führer der ungarischen Minder¬
heit teil. Es wurden auf dieser Sitzung aber
noch keinerlei Beschlüsse gefaßt. Den Slowa¬
ken wurden drei Vorschläge unterbreitet,
und zwar bemühen sich die Tschechen, die
Polen und die Ungarn um sie. Vorläufig
wollen die Slowaken abwarten.

Offizielle Forderung Angarns
Budapest, 22. September. Am Donners-

tägfrüh hat der königlich-ungarische Gesandte
in Prag auf Weisung seiner Negierung in
einer Note die Aufmerksamkeit der tschecho¬
slowakischen Regierung daraus gelenkt, daß
Ungarn bei der völligen Lösung des deut-
schen Problems eine identische Behandlung
für die ungarische Nationalität erwarte.
Außenminister Krofta  nahm die Note mit
dem Bemerken entgegen, er werde seine Ne-
gierung unverzüglich verständigen. Er be¬
merkte gleichzeitig, die polnische  Negie¬
rung habe Mittwochabend einen ähnlichen
Schritt bei dem Staatssekretär für Aus¬
wärtiges in Prag unternommen.

KolonialminWr Mandel wünfcht
auszufchelden

Paris, 22. September. Die rechtsgerichtete
.Libertä" weist darauf hin, Kolonial¬
minister Mandel  lasse seine Rücktritts-
abficht überall und ohne jede Zurückhaltung
bekanntgeben. Ministerpräsident Daladier
aber rege sich hierüber nicht weiter auf. Er
habe es nicht verheimlicht, daß jeder Mini¬
ster, der aus der Regierung avszutreten
wünsche, sofort ersetzt werden würde. Kriegs-
marineminister CamPinchi,  dessen Namen
man ebenfalls nannte, erklärte am Donners¬
tagnachmittag einem Vertreter des „Temps",
die Pflicht eines jeden Bürgers sei es, unter
den augenblicklichen Umständen fest zu der
französischen Regierung zu halten.

Demgegenüber gab Ministerpräsident
Daladier  Pressevertretern in den frühen
Abendstunden des Donnerstag folgende Er¬
klärung ab: „Man hat das Gerücht verbrei¬
tet, daß gewisse Minister aus der Negierung
austreten würden. Ich habe diese Minister
gesprochen, und ich kann Ihnen versichern,
daß dieses Gerücht falsch ist."

Lord Halifax zur GamberlainMifo
Glückwünsche für diese Friedensmission
London, 22. September. Außenminister

Lord Halifax  gab am Donnerstag Presse¬
vertretern gegenüber eine Erklärung ab, in
der er zunächst der Ueberzengung Ausdruck
gab, daß jeder dem Premierminister Cham-
berlain für seine entschlossene Friedensmissivn
Glück wünsche. Gleichzeitig wolle er die Oef-
sentlichkeit ersuchen, keine voreiligen Schlüsse
zu ziehen und abzuwarten, bis der Premier¬
minister in der Lage sein würde, dem Lande
den vollen Tatsachen verhalt  mit¬
zuteilen.

Sturm fordert über 125 Todesopfer
Tausende.von Verletzten

Reuyork,  22. September. Der von riesi¬
gen Flutwellen begleitete Tropensturm, der
am Mittwoch mehrstündig über die Atlantik¬
küste hinwegfegte, forderte allein in den
Staaten Massachusetts, Connecticut, Nhode-
Jsland, Neuyork, New Hampshire über 125
Todesopfer, wovon eine große Anzahl er¬
trank. Hunderte  werden noch vermißt.
Tausende von Personen sind durch einstür¬
zende Wohnhäuser oder durch entwurzelte
Bäume verletzt worden. Etwa 7üü größere
und kleinere Fahrzeuge sind an der Küste
von Neu-England gesunken oder an den
Strand getrieben.

AEA-LuftNaffoilOef verunglückt
Los Angeles , 22. September . Generalmajor

Oscar Westoser, der SSjShrigr khef der amerikani¬
schen Luftstreitkriiste , kam am gestrigen Mittwoch
ums Leben, als sein Flugzeug kurz vor der Lan¬
dung auf dem Flugplatz von Los Angeles ab¬
stürzte . Westoser sowie sein Pilot verbrannten
dabei . Augenzeugen berichten , daß der Motor
80 Meter über dem Boden und 300 Meter vom
Flugplatz entfernt plötzlich aussetzte.

Der König der Bulgaren in Berlik
Der König der Bulgaren ist von der Schweiz

kommend nach einem kurzen Besuch seines Vaters,
des Königs Ferdinand in Koburg , nunmehr in
Berlin  etngetrossen.



welche Sorten Wen sich der unseren winterfrnchled.
lin SchnlveM sslw am besten bewährt?

Von Oekonomierat Pfetsch,  Calw
Als ich vor zehn Jahren die Leitung der

Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsbera-
tungsstclle Calw, umfassend die Kreise Calw
und Neuenbürg, als Arbeitsgebiet übernahm,
war es eine der wichtigsten Aufgaben des
damaligen Versuchsringes die Sortenfrage
bei unseren Kulturpflanzen versuchsmäßig zu
prüfen und die als am anbauwürdigsten ge¬
fundene Sorte raschmöglichst in die praktische
Landwirtschaft einzuführen. Fragte man da¬
mals nach der angebauten Sorte , so konnte
es in abgelegenen Gemeinden des Schulbe¬
zirks leicht Passieren, daß von den an der
Felderbcgehung teilnehmenden Bauern und
Landwirten nicht einer den Namen der
Sorte nennen konnte.

Dies ist nun im Verlauf der letzten zehn
Jahre doch wesentlich anders geworden. Die
Bauern und Landwirie kennen heute mit
imnz wenigen Ausnahmen die Sorten , die sie
angebaut haben und ihre Eigenschaften recht
genau. Erfreulicherweisehat durch die Neu¬
ordnung des Saatgut - und Sortenwesens
durch den Reichsnährstand im Jahre 1934 eine
durchgreifende Sortenbereinigung und Ver¬
minderung der Sortenzahl bei den einzelnen
Kulturpflanzen stattgefunden. Im Zuge die¬
ser Neuordnung wurde die Reichssortenliste
geschaffen, welche besonderen Interessenten
zum Preise von 10 Reichspfennig durch
Vermittlung der Schule zur Verfügung ge¬
stellt werden kann. Die Reichssortenlistegibt
einen Ueberblick über die im Reich zugelas¬
senen Sorten der einzelnen landw. Kultur¬
pflanzen .

Auf Grund der alljährlich auf dem Ver¬
suchsland der Landwirtschaftsschule und
draußen bei den Bauern durchgeführten
exakten Sortenversuche werden laufend die
Sorten ermittelt, die sich im Arbeitsgebiet der
Landwirtschaftsschule und Wirtschaftsbera¬
tungsstelle oder in einzelnen Teilgebieten be¬
sonders im Anbau bewähren und die daher
für den Großanbau in Frage kommen.

Der Bauer und Landwirt kann nur das
eine  Interesse haben, die Sorten zum An¬
bau zu bringen, von denen versuchsmäßig
nachgewiesen ist, daß sie unter seinen natür¬
lichen und wirtschaftlichen Verhältnissen die
höchsten und sichersten Erträge in Menge und
Güte bringen. Durch den Anbau anderer,
nicht bewährter Sorten würde er sich ja selbst
und die ganze Volkswirtschaft schädigen.
Wenn jeder einzelne Bauer und Landwirt
bei der Sortenwahl seine Pflicht erfüllt,
wird das Ziel, nämlich der „Einheits-
sortenbau"  bald erreicht sein.

Nachstehend sei für die kommende Herbst¬
saat nach dem neuesten Stande der langjäh¬
rigen Prüfungsergebnisse ein kurzer Ueber¬
blick über die Sorten der Winterfrüchte ge¬
geben, die sich unter den natürlichen Ver¬
hältnissen im Schulbezirk Calw am besten
bewährt haben:

Als ertragtreu bekannte Sorte spielt
1. Winterraps:

Lembkes Winterraps die Hauptrolle. Durch
das langsamere Jugendwachstum dieser
Sorte ist rechtzeitige Aussaat bei ihr beson¬
ders wichtig. Fernerhin ist Hohenheimer
Winterraps zn nennen. Diese Sorte bringt
auf allen mittleren und schweren Böden bei
sachgemäßer Düngung rmd Pflege sowohl
sehr gute Rohernte als auch gute Erträge an
Del.

2. Wintergerste:
Nach den vorliegenden Versuchsergebnissen

hat sich in unserer Gegend Vogels Agaer am
besten bewährt. Bei guten Kultur - und Dün¬
gungsverhältnissen bringt sie sehr hohe Er¬
träge. Daneben muß noch Friedrichswerther
Berg -Wintergerste genannt werden. Der An¬
bau der Wintergerste kommt vor allem dort
in Frage, wo die Sommergerste infolge der
höheren Niederschläge nicht mehr mit siche¬
rem Erfolg angebaut werden kann, was bei
uns in den Waldgcmeinden zutrifft . Trotz
der vielen Vorteile hat der Wintergersten¬
anbau in bäuerlichen Betrieben noch nicht die
gewünschte Ausdehnung gefunden. Man
denke nur daran , daß diese Fruchtart als erste
Körnerfrucht in der arbeitsärmeren Zeit au-
fällt und entweder durch Verkauf die ersten
geldlichen Einnahmen aus dem Ackerbau lie¬
fert oder wertvolles Körnerfutter vor allem
für die Schweine und Hühner bringt . Fer¬
nerhin räumt sie sehr frühzeitig das Feld,
sodaß auf dem Wege des Zwischenfrncht-
futterbaues oder durch Untersaaten eiweiß¬
reiches Futter erzeugt werden kann. Auch
kann man statt den Rotklee bzw. das Klee¬
grasgemenge in Hafer, in Wintergerste ein¬
säen und bekommt dann im Herbst noch einen
wertvollen Schnitt Stoppelklee, der entweder
grün verfüttert oder als wertvolles, eiweiß¬
reiches Winterfutter eiugesäuert werden
kann. Als Stoppelsaat hat sich nach Winter¬
gerste Hülsenfruchtgemenge Wohl am besten
bewährt.

3. Winterroggern
Hier wird im Schulbezirk fast ausschließ¬

lich von Lochows Petkuser Winterroggen
mit bestem Erfolg angebaut. In Prüfung
stehen zur Zeit in einem exakten Sortenver¬
such neben dieser Sorte : Ringroggen Nr . 4L
Ringroggen Nr . 21, Meußelsdorfer Fichtel-
gebirgsroggen und Jägers Norddeutscher
Champagner Winterroggen, wobei in den
letzten Jahren Lochows Petkuser Winter¬
roggen sich immer als Siegersorte ergeben
hat.

4. Winterweizen:
Die größte Bedeutung und Verbreitung

hat Längs Braunweizen „Trubilo ". Bei die¬
ser Sorte konnten bei Felderbegehnngen,
wenn der Anbau einigermaßen ordnungs¬
mäßig durchgeführt wurde, durchschnittlich
nur gute und beste Bestände festgestellt wer¬
den. Es ist dies ein Beweis dafür, daß diese
Sorte noch für Weizenböden mittlerer Güte
unserer Gegend paßt, was weiterhin auch
durch den schönen Stand der fünf prämiier¬
ten und anerkannten Gemeindesaatgutäcker
seine Bestätigung findet. Für beste Weizen¬
böden sollte jedoch in den Gäugemeinden die
Jntensivweizensorte Carstens V für den An¬
bau gewählt werden. Andere Weizensorten,
wie sie z. Zt . in einem exakten Sortenversuch
auf dem Versuchsland der Landwirtschafts¬
schule und in Deckenpfronn in Prüfung
stehen, nämlich: Längs Braunweizen „Tas¬
silo", Hohenwettersbacher Braunweizen, Rim¬
paus früher Bastard und Heges Basalt kom¬
men nur bedingt  und die übrigen Sorten:
Holzapfels Darwin , Häuters Dickkopf, sowie
die Weizenroggenkreuzungfür den Anbau in
unserer Gegend überhaupt nicht in Frage.

Ganz besonders hervorgehoben werden
muß, daß im Schulbezirk, namentlich in den
Gäugemeinden und in Gemeinden des nörd¬
lichen Teils im Kreis Neuenbürg, noch viel
zu viel Dinkel gebaut wird. Der Dinkel¬
anbau kann und muß zugunsten des Weizen¬
anbaues noch ganz beträchtlich eingeschränkt
werden, da Jahre hindurch versuchsmäßig
nachgewiesen wurde, daß der Weizen in eini¬
germaßen weizenfähigen Böden bei richtiger
Durchführung des Anbaues höhere und min¬
destens gleich sichere Erträge wie der Dinkel
bringt . Die Gründe, die nach Ansicht de<
Bauern für den Dinkel sprechen, sind in dev
meisten Fällen nicht mehr zutreffend. Der
Dinkelanbau hat schließlich noch auf flach-
gründigen, weizenunfähigen Böden, bei spä¬
ter Aussaat, in höheren Lagen und eventuell
bei Vogelfraßgefahr seine Berechtigung. Als
anbauwürdigste Sorte kommt nach den Ver¬
suchsergebnissen auf dem Versuchsfeld der
Schule bei

Geheimnisvolle Einbrüche in Stuttgart
Stuttgart, 22. September. Nach umfangreichen

Ermittlungen gelang der Berliner Kriminalpolizei
ein großer Schlag gegen das Berufsverbrechertum:
Die Beamten des Reichskriminalpolizeiamteskonn.
ten eine wohlorganisierte 42kövfige Verbrecher-
Lande ausheben, in der sich bezeichnenderweise
nicht weniger als 17 Juden  befanden.
Der Bande, in der Einbrecher, Hehler und Be-
günstiger Hand in Hand arbeiteten, werden 152
Einbrüche zur Last gelegt, die in der Zeit von
1930 bis 1937 verübt wurden. Das Schuldkonto
ist vermutlich aber noch erheblich größer. Ins-
gesamt wurden von den Banditen, die Einbruchs-
sahrten durch ganz Deutschland organisierten,
Werte— wenigstens, soweit sie bis jetzt festgestellt
sind— von 225 000 Reichsmark erbeutet.

Wie wir von der Stuttgarter Kriminalpolizei
erfahren, führten diese Einbruchsfahrtcn der Ber¬
liner Verbrecherbande außer nach zahlreichen
anderen deutschen Großstädten auch nach Stutt¬
gart. Auf ihr Konto kommen vermutlich ver¬
schiedene Wohnungscinbrüche, die sich in den
Jahren 1931 und 1932 vornehmlich in der Büch-
senstratz«, der Hölderlinstraße, der Bahnhof- und
Alexanderstraße abgespielt haben und bis heute
nicht geklärt werden konnten.

Die eigentliche Einbrecherkvlonne setzte sich, wie
die bisherigen Feststellungen ergaben, aus 15 Per¬
sonen zusammen. Der Haupträdelsführer war der
36jährige Erich Boeschel aus Berlin. Zu seiuen
unmittelbaren Helfern bei den Diebesfahrten ge¬
hörten sein 32 Jahre alter Bruder Ewald, der
40jährige Karl Kamolz, der gleichaltrige Neinhold
Franke und die Juden Süßkind, Fuks, Israel
Schapiro und Sigmund Zell. Neben diesen Ban¬
diten waren weitere acht Männer und Frauen an
den Einbrüchen selbst beteiligt. Die Anführer der
Hehlerkolonnewaren der 48jährige Trödler und
Jude Jankiel Zellermayer und seine 53 Jahre alte
Frau Rifka-Ruchla. Ihnen zur Seite standen der
52 Jahre alte Jude Paul Lipsstadt, der im Jahre
1936 bei dem Versuch, Schmucksachen im Werte
von 80 000 NM ins Ausland zu schmuggeln, ge¬
faßt wurde und dasür zur Zeit eine mehrjährige
Zuchthausstrafe verbüßt, der wegen Konkursver¬
brechens ebenfalls im Zuchthaus befindliche 53jäh-
rige Karl Lindemann und der 50jährige Josef L.
Wegen Hehlerei, Begünstigung und Beihilfe sind
außerdem weitere 22 Personen verhajtet worden.

Die Derbrecherbande. die zu der größten
zählt, die die Berliner Kriminalgeschichte bisher
aufzuweisen hat, unternahm in eigenen Kraft¬
wagen Einbruchsfahrten in ganz Deutschland. In
der Hauptsache wurden Wohnungen heimgesucht.
Die Diebe waren bei der AnSwabl ibrer Beute

5. Dinkel
einzig und allein „Steiners roter Tiroler " in
Frage. Die übrigen in Prüfung stehenden
Sorten : Waggershausers Hohenheimer weißer
Kolbendinkel, Rottweiler Frühkorn , Müllers
Gäuberger Landdinkel und Babenhauser
Zuchtvesen scheiden für unsere Verhältnisse
anbaulich aus.

Neben der richtigen Sorte ist die Güte des
verwendeten Saatgutes ausschlaggebend für
die Höhe und Qualität des Ertrags . Wie oft
habe ich bei Felderbegehnngen die Feststel¬
lung gemacht, daß Wohl die Sorte in Ord¬
nung war, aber der Bestand aus altem, ab¬
gebautem Saatgut erwachsen ist und derselbe
trotz bester Bodenbearbeitung, richtiger Aus¬
führung der Saat und der Dünguugsmaß-
nahmen sowie sorgfältiger Pflege, im Stand
nicht befriedigte. Ertragsausfälle durch Ver¬
wendung von altem, abgebautcm oder sonst
nicht einwandfreiem oder gar ungeheiztem
Saatgut dürften eigentlich heute nicht mehr
Vorkommen. Jeder Bauer sollte sich als Richt¬
linie dienen lassen, lieber das Saatgut ein¬
mal zu oft als einmal zu wenig zu wechseln.
Mindestens alle zwei bis drei Jahre muß ein
Saatgntwechsel unter Berücksichtigung der
Sorte vorgenommen werden. Ja cs gibt
heute, schon eine große Zahl fortschrittlicher
Bauern , die mit bestem Erfolg und ohne geld¬
lichen Nachteil jedes Jahr Hochzuchtsaatgut
beziehen. Hätten diese Bauern mit dem all¬
jährlichen Saatgutwechsel schlechte Erfahrun¬
gen gemacht, wären dieselben schon längst
wieder davon abgekommen. Hat man also
Weizen, Roggen oder Dinkel schon mehr als
zwei Jahre ausgesät oder kann infolge
schlechter Einbringung des Getreides oder
aus sonstigen Gründen im eigenen Betrieb
kein vollwertiges Saatgut gewonnen werden,
ist Saatgutwechsel unumgänglich.

Woher kann man nun gutes, einwand¬
freies Saatgut bekommen? Am besten und
billigsten von einem Beteiligten an einem
Gemeindesaatgutackeroder durch Bezug vom
Lagerhaus der Wü-Wa in Calw und
Schwann. Im letzteren Fall sind die Saat¬
gutbestellungen wegen rechtzeitiger Lieferung
für die Herbstsaat baldmöglichst  bei den
örtlichen Spar - und Darlehenskassenvereinen
aufzugeben. Gemeindesaatgutäckermit Längs
Braunweizen „Trubilo ", die sämtlich Prä¬
miiert und der Aufwuchs auf Grund der im
Juli vorgenommenen Feldbesichtigung vor¬
läufig"anerkannt wurde, haben folgende Orts¬
bauernschaften durchgeführt: Althengstett,
Deckenpfronn, Liebelsberg, Neubulach und
Stammheim. Die Verwendung von nur
bestem, gebeiztem Saatgut sEdelsaatgut) der
richtigen Sorte sollte eigentlich für jeden
Bauern und Landwirt im Hinblick auf die
große Bedeutung der Steigerung der Erträge
zur Ernährung des deutschen Volkes aus
eigener Scholle heute selbstverständlich sein.

—17 Jude « «vier den Karrptbandite«
sehr wählerisch und Pflegten nur wertvolle Gegen¬
stände, vor allem Edelmetalle, Schmucksachen,
Tafelsilber und Pelze mitzunehmen. Mit den ge¬
stohlenen Wertsachen fuhren sie sofort zu den
Hehlern. In dem Keller des sestgenommenen
JosesL. in der Berliner Altstadt wurde in einem
Schmelzofen  das gestohlene Silberzeug sofort
umgegossen. An manchen Tagen waren es bis zu
80 Kilogramm Gold und Silber. Vor den einzel¬
nen Einbruchsfahrten hielt die EinbreLerban.de
regelrechte Konferenzen ab. Als Treffpunkt galt
dabei die im Berliner Westen gelegene Wohnung
der Geliebten des Bandenführers Erich Boeschel.
Die Angehörigen der weitverzweigten Einbrecher¬
bande sind inzwischen bereits dem Richter zur
Vernehmung vorgeführt worden.

Die Lan-eshauMM meidet
Die für alle Nachrichtenkameraden für den8. und

9. Oktober in Stuttgart vorgesehene Wieder¬
sehensfeier der Kameradschaft der
Nachrichtentruppen  mußte auf einen spä-
teren Zeitpunkt verschoben  werden; voraus¬
sichtlich wird die Veranstaltung im Frühjahr
1939 stattsinden.

Wegen Betriebsausflugs bleibt das Ehren¬
mal der deutschen Leistung im Aus¬
land  am Freitag, 23. September, geschlossen.

Auf der Kreuzung Rotenberg- und Abslsberg-
straße erfolgte ein Zusammenstoß  zwischen
zwei Personenkraftwagen. Hierbei erlitten der
57 Jahre alte Lenkerdes  einen Fahrzeuges und
eine 19jährige Beifahre 'rin so schwere
Verletzungen,  daß ihre Einlieferung in ein
Krankenhaus notwendig wurde. Der Lenker des
anderen Wagens ist nur unbedeutend verletzt wor-
den. Beide Fahrzeuge sind erheblich beicliSe,t

Das Mrrm KM
Stuttgart , 22. September. Das „gläserne

Haus", das, wie berichtet, auf der gegen¬
wärtig in Frankfurt stattfindenden Deut-
scheu Bau - und Siedlungsausstellung all¬
gemeine Beachtung findet, steht auf dem
Ausstellungsstand der deutschen öffentlichen
Sparkassen und der mit ihnen verbundenen
öffentlichen Bausparkassen,  die da¬
mit für den vorsorglichen Abschluß eines
Bausparvertrags werben, der das Ansparen
des zum Bau eines eigenen Hauses benötig¬
ten Eigenkapitals erleichtert und dem Bau¬
sparer ' gleichzeitig den Anspruch aus eine
-.weite Hypothek sichert

1HÄS es a/les Arbk
Trotz Wirbelsäulenbruchs Im städtischen
noch einige Stunden Bad inKöthen
weitergelebt ereignete sich ein

eigenartiger Vor¬
fall. Als einer der Badegäste in das große
Becken des Bades sprang, bemerkten an¬
wesende Personen, daß er nach dem Wieder¬
austauchen bald wieder unterging. Sie spran¬
gen hinzu und zogen ihn ans dem Wasser.
Der junge Mann war bei klarer Besinnung,
aber er erklärte, sein ganzer Körper sei völlig
taub; er habe kein Gefühl mehr. Der hinzu¬
gezogene Arzt stellte einen Bruch der Wirbel,
sänle fest und veranlaßte sofort die lleber-
führnng ins Krankenhaus. Dort stellte sich
bei dem Verunglückten Besinnungslosigkeit
ein, aus der er nicht wieder erwachte. Der
Kopfsprung ins Bad war sein Todessprnng
gewesen, obwohl er bei gebrochener Wirbel¬
säule noch stundenlang bei Besinnung war.
Wo sich Einbrecher Bekanntlich ist es für
ihr Werkzeug den Wohnungsinhaber
leihen konnten immer peinlich, wenn

die Polizei Einbruchs¬
werkzeuge bei ihm entdeckt. Zu dumm! Und
sonst hätte niemand in dem Wohnungsin¬
haber den Schwerverbrecher gesehen. Um die¬
sem offensichtlichen Uebclstand abznhelfen, hat
Herr Wohlenfratght aus Warschau  ein
richtiges und gutgehendes Leihinstitut für
Einbrecherwerkzeuge aufgemacht. Noch in der
Nacht des Einbruchs konnten die Warschauer
Dunkelmänner dann die gepumpten Werk¬
zeuge wieder zurückgeben und so die Spuren
ihrer bösen Tat nach Möglichkeit verwischen.
Damit nicht genug, „organisierte" Wohlen¬
fratght die Einbrecherwelt weiter, indem er
eine regelrechte „Altersversicherung" und
außerdem eine „Unfallversicherung" für Ver¬
brecher ins Leben rief. Wer bei seinem nächt¬
lichen Treiben von der Polizei ertappt und
angeschosseu wurde oder wer beim Fassaden-
klettern Unglück hatte und sich ein Bein brach,
konnte nun Schadenersatz verlangen und er¬
halten. Als man Herrn Wohlenfratght auf
die Spur kam, deckte die Polizei .ein großes
Warenlager mit tausenden von raffinierten
Einbruchswerkzeugen ans, die allerdings
Bände sprachen und von ihrem Besitzer nicht
weggeleugnet werden konnten, so daß er jetzt
einer strenaen Bestrakima entaeaemieht

Alle Moral In Kopenhagen  fand
war umsonst! ein Wettbewerb unter den

„Schönheitsköniginnen" der
verschiedenen Länder Europas statt. Zur
„Miß Europa " wurde eine junge Finnlän-
denn erkoren. Und wie üblich, wurde die
Glückliche nach ihrer Wahl mit Theater-,
Film- und Varietsangeboten überschüttet,
von den mehr oder minder ernst gemeinten
Werbungen der Männer ganz zu schweigen.
Das schönste Mädchen aber wehrte ab: O
nein, wofür hielte man sie denn? Sie sei
nur des Spasses wegen nach Kopenhagen
gekommen. Sie habe erreicht, was sie sich
gewünscht — und nun wolle sie so schnell
wie möglich in ihre Heimat znrückkehren,
um ihr Lehrerinnenstudium auf dem Semi¬
nar zu beendigen. Sie habe auch für die fer¬
nere Zukunft keinen anderen Wunsch, als
eine gute Lehrerin zu werden. Das war mal
etwas Neues — und cs mag sein, daß ans
diesem Grunde der Tumult um die diesjäh¬
rige „Miß Europa " besonders groß war , so
daß die Vorgesetzten jenes Seminars nur
die Verrücktheiten sahen, nicht aber das ge¬
wiß tugendhafte Verhalten ihrer Schülerin.
Und als die junge Schöne nach Hause ge¬
kommen war , erlebte sie eine große Ent¬
täuschung: Die Lchrerkonferenz am Semi¬
nar hatte beschlossen, die „Schönheitsköni¬
gin" von der Anstalt ausznschließen. da sie
durch ihre Kandidatur bei einer so sitten¬
losen Wahl den Nus des Seminars schädige.
Geknickt nahm das Mädchen zur Kenntnis,
daß es ein volles Jahr die Anstalt nicht be¬
suchen dürfe — und nach Ablauf dieser Frist
wird man erst den Fall wieder vornehmen
und von neuem darüber zu Gericht sitzen.

Der Ratsherr Der Tischlermeister
mit den Bärenkräften Basil Basilieff darf

sich mit Fug und
Recht rühmen, der stärkste Mann Bulga¬
riens  zu sein. Er wohnt in einem Städt¬
chen und entzückt seine Mitbürger durch ori¬
ginelle Proben seiner erstaunlichen Kraft.
Beispielsweise trägt er zum Spaß alle seine
sieben Kinder auf dem Rücken, wofür er ein
besonderes Traggestell konstruiert hat. Der
starke Mann wurde denn auch eines Tages
zum Ratsherrn gemacht, denn mau schätzte
an ihm nickst nur seine enorme Körperkrast,
sondern auch seine friedliebende Gerechtig¬
keit, Aber diese neue Würde weckte das ganze
Selbstbewußtsein des Riesen und es bedurfte
nur eines kleinen Zwischenfalles, da zeigte
er seinen Mitbürgern erst seine eigentliche
Bäreukraft, die hier aber nicht mehr zur
Förderung der Gemeinschaft angewandt
wurde. Im Gasthaus wurde ans die Ge¬
meindeobrigkeit geschimpft und Basil geciet
darob in solchen Zorn , daß er die Hemds¬
ärmel hvchkrempelte und einen Tisch um den
andern „abräumte ". In weitem Bogen Io-
gen die unzufriedenen Gäste auf die Straße,
die Tische und Stühle folgten hinterdrein , die
Gläser waren schon vorher zerbrochen, und
wenn sich der Wirt nicht aufs Bitten verlegt
hätte , so wäre er seinen Gasten gefolgt. Jetzt
kratzen stch die Leute in diesem Städtchen
doch hinterm Ohr und überlegen, wie sie
diesen starken Ratsherrn wieder kos werden
können. Es .getraut sich nur keiner, ihm die¬
sen Willen der Bevölkerung kundzutun . . .

42köpfige Einbrecherbande geiaht
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